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Der Wahnsinn der Rüstungspolitik kann gar nicht besser
illustriert werden als durch die Promptheit , mit der Frank¬
reich aus die deutsche Militärvorlage antwortet , noch ehe
sie an die Oeffentlichkeit gebracht ist. Die Propheten des
deutschen Wehrvereins und all der anderen patriotischen
Organisationen verkünden landauf landab , daß unser
Heer dem französischen nicht mehr gewachsen sei. Die hals¬
brecherischsten Rechenkunststücke werden gemacht , um nach¬
zuweisen , daß wir mindestens hundert Millionen jährlich
mehr ausgeben müssen als bisher , um mit dem westlichen
Nachbarn wieder auf die gleiche Stufe zu gelangen . Da
geht dieser Nachbar hin und bereitet auch seinerseits eine
Heeresverstärkung vor, deren Kosten ungefähr denen der
unsrigen entspricht, und außerdem wird deutlich genug die
Wiedereinführung der dreijährigen Dienstzeit ange¬
kündigt.

Unsere Treiber und Hetzer benutzen diesen Entschluß
der französischen Regierung natürlich, um die maßgebenden
Stellen in Deutschland nun erst recht scharf zu machen und
die nervöse Begeisterung , mit der die Pariser Presse die
Ankündigung aufnimmt , wird dem deutschen Volke als
Beispiel zur Nachahmung empfohlen. Ernstlich tadelt die
„Post" die Regierung , daß der deutsche Entwurf erst um
Ostern herum an den Reichstag gelangen soll und die
„Deutsche Tageszeitung " fordert , daß den Parteiführern
schleunigst Aufklärung über die Einzelheiten des Gesetzes
gegeben werde. Es ' fehlt nicht viel, dann . tut man so , als
sei das französische Vorgehen die Provokation , auf die
Deutschland mit seinen Rüstungen den Bescheid erteilen
müsse. Die Situation wird zu verschieben gesucht, um die
innere Morschheit der militaristischen Argumente zu ver¬
decken .

Doch die Sozialdemokratie hat zu viel Aufklärungs¬
arbeit geleistet, als daß diese Manöver der Verlegenheit
den der Masse nicht durchschaut würden . Die Ent¬
schließungen der französischen Regierung
sprechen nicht gegen uns , sondern für uns .
Sie müssen jedem, dessen Hirntätigkeit durch Ueberernäh-
rung mit patriotischen Phrasen nicht vollständig lahm-
aelegt ist, die Frage auf die Lippen drängen , welches Ziel
dann diese Politik des Wettrüstens verfolgt , und wo ein
Ende dieser mörderischen Konkurrenz zu sehen ist . Wir
stellen neue Armeekorps auf die Beine , um Frankreich ge¬
wachsen zu sein. Kaum ist unsere Absicht bekannt gewor¬
den , so verstärkt Frankreich sein Heer. Was ist selbstver¬
ständlicher , als daß schon im nächsten Jahre die politi -

l sierenden Offiziere neue Lücken in unserer Rüstung ent¬
decken und ihre sofortige Ausfüllung fordern werden? Und
die Erfahrungen der letzten Monate lassen ohne weiteres
den Schluß zu, daß sie 1914 mit ihren Treibereien einen
ebenso schnellen und durchgreifenden Erfolg bei der Regie¬
rung haben werden wie 1913 . Wer einmal vor den
preußischen Jungtürkentum kapituliert hat , der wird ihm
das zweitemal nicht die Spitze bieten können . Welches
Entrinnen kann es vor diesen Folgen des Wahnsinns
geben? Es ist nur logisch, wenn die „P o st" kein anderes
sieht als den Krieg . Die Vernunft vermag keine andere
Lösung zu erkennen, als eine gewaltsame.

Frankreich, so schreibt das Organ , dessen Vaterlands¬
liebe mit der Aussicht auf die Steigerung des Profits der
Kriegslieferanten wächst — Frankreich lehnt es nun ein¬
mal ab , sich mit dem Gedanken abzufinden, von Deutsch¬
land in der militärischen Leistungsfähigkeit längst über¬
holt worden zu sein, und muß seine ungeheuren Anstreng¬
ungen . . . haben zu dem System der Schraube ohne Ende
geführt, mit dem erst dann gebrochen werden kann, wenn
ein neuer, aus die Daner unvermeidlicher Waffengang mit
Frankreich das französische Volk derart geschwächt hat , daß
es seinem stärkeren und tüchtigeren Nachbarn . auch bei
äußerster Anstrengung schlechterdings nicht mehr zur Seite
bleiben kann.

Die „Post " will zwischen Deutschland und Frankreich
die Weltgeschichte noch einmal auf dem Schlachtfeld ent¬
scheiden lassen und wir müssen zugeben: das ist der einzige
Ausweg, der den Rüstungspatrioten aus ihrem Dilemma
offen steht . Ein Krieg soll entscheiden , wer das Recht hat ,
die stärkere Armee auf die Beine zu stellen . Zwischen zwei
Nationen , für die es nirgendwo auf der Welt auch nur
halbwegs ernsthafte Interessengegensätze gibt, die vielmehr
wirtschaftspolitisch und kulturell wie kaum zwei andere
aufeinander angewiesen sind , soll die Auseinandersetzung
auf dem Schlachtfeld unvermeidlich werden.

Das ist die unheimliche, erschütternde Konsequenz der
Rüstungspolitik . Um sie zu vermeiden, gibt es nur den
einen Weg : dem Militarismus in den Arm zu fallen . Der
englische Staatssekretär des Auswärtigen , Sir Edward
Grey , hat einmal im März 1911 , als im Parlament übet
die englsich -deutschen Beziehungen diskutiert worden , der
Besorgnis — oder besser gesagt, der Hoffnung — Ausdruck
gegeben , daß die Zeit kommen werde, wo die Völker die
Last der Rüstungen nicht mehr tragen wollten. Was wir
anstreben müssen , so ungefähr führte er aus , ist ein« heil¬
same Bewegung , die das Uebel an der Wurzel faßt und
die öffentliche Meinung aller Länder so beeinflußt , daß sie
die Flut der Ausaaben der Welt zum Stillstand bringt .

Die Sozialdemokratie hat ihr möglichstes getan, um die
öffentliche Meinung in diesem Sinne zu beeinflussen , und
was das Verhältnis Deutschlands zu England betrifft , so
scheint ihr ja wenigstens ein kleiner Erfolg beschieden zu
sein . Das Protokoll über die Sitzung « : der Budgetkom¬
mission , in der Jagow und Tirpitz das Wort ergriffen
haben, bestätigt , daß nun auch in den Kreisen der Regie¬
rung einschließlich des Marineamtes die Erkenntnis nicht
nur von der Notwendigkeit , sondern auch von der Mög¬
lichkeit , mit England im Frieden zu leben, eingesogen ist ,
und daß man Neigung zeigt. Wege zu gehen , wie sie von
der Sozialdemokratie schon seit langem vorgezeichnet wor¬
den sind . Was aber will diese Regung der Vernunft be¬
deuten, wenn jetzt alles getan wird , und an einer andern
Stelle die Gefahr eines bewaffneten Zusamyrenstoßes um
so drohender vor uns aufsteigt ?

Was sich mit England erreichen ließ, muß in unserm
Verhältnis zu Frankreich nicht minder möglich sein . Aber
von diesem Ziel cherden wir abgetrieben , lvenn wir Rüst¬
ungen auf Rüstungen häufen , statt Bahnen der Verständi¬
gung zu suchen. Und glaubt jemand im Ernst , daß Eng¬
land ruhig zusehen würde , wenn wir versuchten , Frank¬
reich auf dem Schlachtfelde endgültig konkurrenzunfähig
zu machen ?

Die Logik der „Post " ist zwingend. Wer Rüstungen
will, treibt zum Kriege , aber dieser Krieg wird einer sein ,
in dem sich mehr als zwei Nationen gegenüberstehen. Die
Parteien , die zu der neuen Heeresvorlage „Ja " sagen ,
laden die schwere Verantwortung auf sich , die Vorbeding¬
ungen dieses Krieges geschaffen zu haben. Die Bürger¬
lichen scheinen diese Verantwortung leicht zu nehmen und
die ganze Last der Arbeit im Dienste des Friedens und
der Kultur ruht auf den Schultern der Sozialdemokratie .
Die aber wird alles tun , was in ihren Kräften steht , um
von dem deutschen Volke so gut wie von den andern Na¬
tionen die Folgen eines solchen Frevels fernzuhalten .

DerMarine -Etat in der Dudget-
kornmWon

In der Dienstagssitzung der Budgetkümmission führte
zum e r st e n m a le ein Sozialdemokrat , Genosse S ll d e -
k u m , den Vorsitz . Der Vorstoß des Zentrums gegen die
Regierung wegen der Tafel - und Messe gelder für
die Offiziere und Beamten der Marine , der in der Presse
so lebhaft diskutiert worden ist und dem Staatssekretär
v . Tirpitz Anlaß gab, seine Demission in Aussicht zu stellen ,
falls der Zentrumsantrag Annahme finden sollte , hat mit
einem Rückzug des Zentrums geendet . Das Zen¬
trum hatte zuerst gefordert , daß Tafel - und Messegelder
nur bei dauernder Abwesenheit bei Fahrten auf hoher
See gezahlt werden . Herr v . Tirpitz erklärte diese For¬
derung schon deshalb für unannehmbar , weil die Offiziere
auch Anspruch auf freie Verpflegung haben, wenn sie außer
bei Seefahrten Dienst auf den Schiffen leisten . Unsere
Genossen erklärten auch sofort, daß sie mit aller Schärfe
die Bezahlung von blinden , d . h . zu Unrecht erhobenen
Tafelgeldcrn bekämpfen, aber dem Zentrumsantrag nicht
zustimmen können. Das Zentrum sah damit seine Aktion,
die ein weiterer Akt der jetzt beliebten Bosheitspolitik ge¬
gen die Regierung ist , gescheitert und zog in der Diens¬
tagssitzung seinen ersten Antrag zurück und brachte dafür
den folgenden ein : „Dienstlich eingeschiffte Offiziere
Fähnriche , Seekadetten , Aspiranten , Deckoffiziere und Be¬
amte , welche an Bord Dienst tun , haben Anspruch auf freie
Verpflegung . Blinde Tafelgelder dürfen nicht gezahlt
werden . Die für die Zuständigkeit der Verpflegungsgelder
gültigen Vorschriften sind jährlich mit dem Reichshaus¬
haltsetat vorznlegen .

"

Abg. Erzberger versuchte , glauben zu machen , der
neue Antrag des Zentrums decke sich mit dem alten An¬
träge . Genosse N o s k e findet es unbegreiflich, wie in der
Presse die Auffassung entstehen konnte, die Sozialdemokra
ten werden den zuerst vom Zentrum gestellten Antrag am
nehmen. Sparsamkeitsmatzregeln des Zentrums müssen
stets mit größter Vorsicht betrachtet werden, wie auch der
vom Zentrum unterstützte Versuch bewiesen hat , die Heizer
zulagen zu beseitigen. Gegen die Bezahlung blinder
Tafelgelder sind die Sozialdemokraten ganz entschieden ;
daß jetzt solche Gelder noch bezahlt werden, könnte aber
nicht nachgewiesen werden . — Staatssekretär v . Tirpitz
erklärte sich ebenfalls gegen die blinden Tafelgelder und
versprach , daß er nochmals eine strenge Anweisung erlassen
werde, auf die Bezahlung der Tafelgelder zu achten . —
Abg . Heckscher fand den Rückzug des Zentrums ver
stündlich , nachdem die Sozialdemokraten erklärt hatten,
nicht mitzumachen. Der neue Zentrumsantrag brauche
nicht angenommen zu werden, denn im Grunde genommen

J besage er gar nichts mehr. — Gen. Ledebour betonte
■gleichfalls, daß der neue Zentrumsantrag an dem heutigen
Zustande gar nichts ändere , da ja schon Vorschriften im
Sinne des Antrags bestehen . Das Zentrum sehe die Aus¬
sichtslosigkeit und Undurchführbarkeit seines ersten Antrags
ein und versuche nun ,sich eine leidlichen Rückzug zu ver¬
schaffen . Zugegeben müsse aber werden, daß für die Ge¬
schwaderchefs die Tafelgelder sehr hoch seien — im Aus-

i lande bis ru 60 Mk. täglich. Es sei zu erwägen, ob man

für diese Offiziere die Gelder nicht reduziere und
ihnen dafür , wenn erforderlich , Repräsentationsgelder gebe.

Jin Verlaufe der weiteren Diskussion erklärte Abg .
Graf P r a s ch m a , das Zentrum habe gar nicht an eine
Sparsanikeitsmaßregel bei seinem Borgehen gedacht ; Abg .
Gröber fügte hinzu , der neue Zentrumsantrag habe doch
die Bedeutung , daß die Bezahlung der Tafelgelder fortan
durch den Etat geregelt und bestimmt werde, während bis¬
her die Marineverwaltung darüber verfügte . — Genosse
Noske nagelte das Geständnis des Zentrums fest , daß
es gar nicht an Sparsamkeit bei seiner Aktion gedacht
habe. Die Zentrumspresse freilich habe gerade die an¬
gebliche Sparsamkeitspolitik des Zentrums bei dem Vor¬
stoß gegen die Tafelgelder hervorgehoben und den Sozial -
dernokraten vorgeworfen , sie fressen jetzt der Regierung
aus der Hand , nur um eine Reichstagsauflösung zu ver¬
meiden. Ein solcher Vorwurf sei natürlich blanker Um
sinn. Die Sozialdemokraten würden auch den neuen Zen¬
trumsantrag als bedeutungslos ablehnen , wenn nicht der
Staassekretär erklärt hätte , er werde nochmals strenge
Anweisungen geben wegen der Tafelgelder . Das lasse den
Verdacht zu , daß vielleicht doch nicht alles in bester Ord¬
nung sei.

Der Zentrumsantrag wurde durch Anträge der Abgg .
Hofrichter , Struve und Graf Westarp dahin
geändert , daß die Worte „Dienstlich eingeschiffte" durch
das Wort „nur " ersetzt , ferner statt „freie Verpflegung"

„Verpflegungszulage " gesetzt wird . Der abgeänderte An¬
trag wurde mit großer Mehrheit angenommen. Staats¬
sekretär v . Tirpitz hatte vorher sein Einverständnis mit
diesem Anträge zum Ausdruck gebracht .

Ferner wurde beschlossen, die Debatte über die Arbeits¬
verhältnisse auf den Werften zu vertagen , bis allen Kom¬
missionsmitgliedern je ein Exemplar der Arbeitsordnung
übergeben worden ist . Der sozialdemokratische Antrag ,
der die jährliche Vorlegung der Lohn- und Arbeitslisten
fordert , fand Annahme . Genosse Brandes fragte an,
ob die Verwaltung bereit ist , auf der Werft in Friedrichs¬
ort das P r ä m i e ns y st e m zu beseitigen und dafür eine
gerechtere Bezahlung der Akkordarbeit einzuführen. Die
Krankheitsziffern auf dieser Werft sind besonders hoch ;
sie hängen offenbar mit dem Prämiensystem zusammen .
Die Marineverwaltung gab die Erklärung ab , daß die
Abschaffung bereits erörtert werde. Gewünscht wurde
auch noch, daß die Arbeiten für die Marine , die als Heim¬
arbeit hergestellt werden , nicht an große Unternehmer , son¬
dern an Vereinigungen und Organisationen der Heim¬
arbeiter vergeben werden . — Die Beratung wird am
Mittwoch fortgesetzt werden.

Deutsche Politik .
Die angckündigte Novelle zur Gewerbeordnung, welche

Maßnahmen zur Bekämpfung des Animierkneipenwesens,
zur Einschränkung der sogenannten Vergnügungsplätze 'urtb
bet Auswüchse der Kinematographen -Theater bringen soll ,
ist, einer Korrespondenz zufolge, dem Bundesrat bereits
zugegangen.

In der Budgrtkommission des Dreiklasienhauses wur¬
den am Montag interessante Eisenbahnfragen behandelt.
Tie Fahrkartensteuer hat bekanntlich ungünstig gewirkt
und insbesondere eine Massenflucht der Reisenden aus der
ersten Klasse veranlaßt . Das Reichsschatzamt erklärt aber,
auf die Fahrkartensteuer nicht verzichten zu können und so,
will man zu den alten Vergünstigungen noch eine neue
fügen und den Fahrpreis für die e r st e Klasse herabsetzen.
Von einer Fahrpreisermäßigung für die dritte und vierte
Klasse ist natürlich gar keine Rede. — Mit den national -
liberalen Vertretern der Schwerindustrie und der Berg¬
werke stritt der Eisenbahnminister darüber , ob es wahr
sei , daß an dem Wagenmangel im Westen die Industrie
selbst schuld sei dadurch, daß sie viel mehr Wagen fordere,
als sie brauche. Die Abgeordneten bestritten dies, aber
der Minister hielt an seiner Behauptung fest und erklärte,
daß die Ueberforderungen mehr als 30 Prozent betragen.

Ungewollte Agitation für die Sozialdemokratie. In
dem Vororte Neersen im Fürstentum Waldeck versagte
der Bürgermeister die Genehmigung einer öffentlichen
Versammlung . Dem sozialdemokratischenVertrauensmann
wurde durch folgendes originelle Schriftstück hiervon
Kenntnis gegeben:

„ Hierdurch teile ich Ihnen mit , ;datz ich die polizeiliche
Genehmigung zur Abhaltung der von Ihnen für den 16 . Fe¬
bruar ds . Js . in Neersen angezeigten Versammlung versage ,
nach den von meiner Vorgesetzten Behörde mir erteilten An .
Weisungen dürfen keinerlei öffentliche Veranstaltungen wegen
der damit verbundenen Feuersgefahr in Privathäusern mehr
stattfindcu .

Der Bürgermeister : v . d . Hei d e.

Die Diele , auf der die Versammlung stattfinden sollte,
ist 4—6 Meter hoch und oben dicht verschalt . Tie Wände
bestehen aus Fachwerk, der ' Fußboden aus festgestampftem
Lehm . Stroh oder andere brennbare Stoffe waren nicht
zu sehen . Trotz alledem war auch die Vorgesetzte Behörde
von der „ Feuergefährlichkeit " des Versammlungsraumes
überzeugt und stimmte dem Bürgermeister zu . Ein großer
Teil der Einwohnerschaft aber ist cnipört über diese Hand¬
habung des Reichsvereinsgesetzes und wird die Ouittung
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No . 43 . Donnerstag , den 20 . Februar 1913 . Seite 2.vei der nächsten Wahl — voraussichtlich wird die Wahl -
Prüfungskommission des Reichstags die Wahl des Abge¬
ordneten Vietmeyer , des Vertreters des Wahlkreises , kas¬
sieren — geben .

Elsaß -Lothringischer Landtag . In der Plenarsitzung
vom Dienstag brachte Gen . Emniel eine Resolution ein ,in der eine jährliche Uebersicht über die Tätigkeit der
elsaß - lothringischen Bundesratsbevollmächtigten verlangt
wird , um dem Parlament Gelegenheit zur Kritik an dieser
Tätigkeit zu geben . Diesem Anträge glaubte die Negie¬
rung mit einigen glatten Redensarten aus dem Wege
gehen zu können . Der Landtag überwies aber den Antragder Geschäftsordnungskommission zur Vorberatung . Imweiteren Verlaufe der Sitzung wurde beim Etat des Land¬
tags von sozialdemokrati -sckier Seite gerügt , daß besonders
da gespart wird , wo die Volksvertreter untergebracht sind .— Kräftige Worte fielen auch auf allen Seiten des Hauses
gegen die Nadelstichpolitik der Negierung , die gegen die¬
jenigen Elsaß -Lothringer geübt wird , welche vor oder nach
ihrer Militärzeit ausgewandert sind , und denen die Rück¬
kehr in ihre Heimat verweigert wird , trotzdem gegen sie
nicht das geringste vorliegt . — In einer der nächsten
Sitzungen wird sich das Parlament auch mit dem Gesetz¬
entwurf über die Beteiligung des elsaß - lothringischen
Staates an den Kaliwerken beschäftigen .

Ausland .
Frankreich .

Zur HcrrcSvcrftärkung . In der gesamten Presse , die sich fvrtge -
Kfci mit dem vom „ Temps " a »gekündigten Regierungsplan zurVermehr «:n-g und Verstärkung des französischen Heeres h . schäf -
tigt , k« mnt die UvberzvuHung zum Ausdruck , daß das Land die
zu seiner Sicherheit erforderlichen Lasten willig auf sich nehmenwerde . Aus der Veröffentlichung ergibt sich zunächst , datz die
Regierung dem Parlament tatsäcklich ein « AuSgave von 500
Miblionen Vorschlägen wird zur Verstärkung der Armee . Es
handelt sich « brr nicht um eine einmalige . außerorventliche Aus¬
gabe . sondern um einen auf 5 Jahve zu verteilenden Aufwand
für di « Anschaffung - neuen Materials . In erster Linie soll eS
sich dabei um die Einführung eines weittragenden Artillerie -
gefchü tzeS handeln .
Ungar « .

Jo dem PanamistenprozeH des angegriffenen MinisterpräN -
denten Lukaez ist s-xLxn eure sensationelle Wendung eirig . lraten .
Der Gevichtshos lehnte die Anträge der Verteidigung , di« zum
Zwecke deS WrchvheitSbcw -eifes in den gnavieronden Arrschut -
digunyen gegen L-utacz gestellt wurden , ab . Trotzdem dar
ungarifche Strafgesetzbuch ganz klar bestimmt , daß bei Anschul ,
digunyen g .ge » Cchaatsbeamte ein Beweisversahoen zugelassenwerden muß , schnitt hier der Gerichtshof das BeweiSverfährenab , da die Zeugen belastend gegen Lukacz aussag .n würden . Nur
in einem Falle , der den Hausverkauf des Attnisterpräsidrnten
betrifft , wollten die Richter das BeweiSverfähren gestatten . Nach
dieser Gerichts « wtscheidung verließ die Verteidigung den Ge¬
richtssaal unter Protest g gen das gesetzwidrige Vorgehen dcS
Gerichtshofes . Man konnte auf solche Zwischenfälle gefaßt setn ,da der Gerichtshof aus drei Gerichtspräsidenten besteht , die der
Regierung mit Haut und Haaren ergeben sind . Aber dieser Ge¬
richtsbeschluß hat nun auch den Beweis geliefert , daß der Mini¬
sterpräsident Zeugenaussagen zu scheuen hatte ; wenn etn BcweiS -
verfahren zuyelassen worden wäre , würde der ganzen Welt offen ,
bar geworden sein , daß die Anschuldigung des angr -Nagten
Staatssekretärs , der Ministerpräsident sei der größte Panamist ,
nicht zu Unrecht erhoben wurde .

Die Gerichtsverhandlung endete mit der Verurteilung des
Abg . Defy wegen öffentlicher Bclridiguny des Ministerpräsiden¬
ten zu einem Monat Gefängnis und 400 Kronen Geldstrafe .
Staatsanwalt und Angeklagter haben gegen das Urteil das höhere
Gericht angeruscn .

Dieler
^Urteilsspruch hat riesige Sensation erregt . Drei der

angesehnsten ungarischen Magnaten , der gewesene Minister der
Innern , Graf Julius Andres iy , der gewesene Minister fürKultus und Unterricht , Graf Albert A b o n n h , und der ge .
wesen « Minister am kaiserlichen Hossager , Graf Aladar Zify ,
haben in den hauptstädtischen Abendblättern ein « Erklärung fol¬
genden Inhalts an den Ministerpräsidenten Lukaez gerichtet :

„ In der heutigen Gerichtsverhandlung wurde dem Mini¬

sterpräsidenten nur « ine formell « Genugtuung zuteU , da Der
Gerichtshof das BeweiSversahren nicht zugelassen hat . Nach¬
dem dieser Prozeß auch die öffentliche Meinung mteressiert
und es notwendig ist , daß der Ministerpräsident rein von jeder
Scknild sei , wollen wir ihm Gelegenheit geben , auch in jeder
Hinsicht seine Unschuld zu sichern . Wir erklären daher , daß wir
Kenntnis davon haben , daß der Ministerpräsident von Ungarn
bei einem StoatSgeschäst mit der Ungarischn Dank eine Pro¬
vision von mehr als 4 Millionen Kronen erhalten $at und
diese Summe nicht an di« Staatskasse abgelioserk wurde . Wir
sind uns der Schwere unserer Erklärung bewußt und über¬
nehmen die Verantwortung dafür . Wir wollen gerichtlich de-
anstandet wenden , uni zu beweisen , daß dies« unsere Erklärungder Wahrheit entspricht .

"

Diese Erklärung ist von den drei Ministern unterzeichnetund erschien in aller : Abendblättern . Die Äufvogcun -g in Budapest
ist riesig .

Dadksche Politik .
Die Zentrumskandidatur im Kreise Wiesloch -Bruchsal .

Aus dem 54 . Landtagswahlkreis wird geschrieben :
Die possierlichen Sprünge des „ Pfälzer Boten "

, der uns
weismachen will , Herr v . Mentzingen trete in unserm
Wahlkreis freiwillig von seiner Kandidatur zurück , erregen
hierzulande große Heiterkeit . Es gehört schon der „ Mut "
eines ZcntrumMattes vom Schlage des Heidelberger
Jnselfestboten dazu , um in Abrede zu stellen , daß im 54 .Kreis schon 1909 in den Kreisen der christlich organisierten
Arbeiter eine starke Opposition gegen den

Herrn Baron " bestand , die sich ja allbekanntlich auch
zur Aufstellung der „ wilden " Kandidatur des Bürgermei¬
sters Hillenbrand ( Kronau ) verdichtete , auf die rund 1000
Stimmen entfielen , während Herr v . Mentzingen deren
zirka 3100 erhielt , fast 800 weniger als vier Jahre zuvor ,obwohl die Zahl der Wahlberechtigten im Kreise inzwischen
um etwa 200 . die Zahl der abgegebenen gültigen Stim¬
men gar um 300 gestiegen war . Der Rückgang des pro¬
zentualen Anteils der Kandidatur v . Mentzingen von fast
78 Prozent im Jahre 1905 auf nur noch 58 Prozent im
Jahre 1909 mußte auch die Freunde des Barons in der
Leitung der Zentrumspartei stutzig machen , da zu be¬
fürchten war , daß der „Sieg " der letzteren sich schließlich
in eine schwere Niederlage verwandeln könnte . So scheint
jetzt auch Herr Wacker , der 1909 noch fest zum Schloßherr
von Mentzingen stand , von ihm abzurücken , da er mit des-
sen wiederholter Kandidatur die Verantwortung für den
Ausfall dq>j Wahl im 54 . Kreis nickst mehr übernehmen zu
wollen scheint .

Ter bereits mit lauten Trompetenstößen angekündigte
„Arbeiterkandidat " des Zentrums soll , soviel wir erfahren ,der christliche Verbandssekretär Eichenlaub in Heidel¬
berg sein , für den sich die Kollegen im schwarzen Tabak¬
arbeiterverband fast dir Füße ablaufen . Ob die Hand¬
werker und Bauern im Bezirk für diese Kandidatur ebenso
zu haben sein werden , wie sie es für den „Herrn Baron "
waren , das ist sehr zweifelhaft : man hört bereits mannig¬
fache Stimmen unter ihnen , die für einen „ Mann aus dem
Bezirk " sind und der Art und Weise , wie Herr Eichenlaub
seine Kandidatur betreibt , keinen Geschmack abgewinnen
können . Jedenfalls kommt das Zentrum in dem zum
größten Teil bäuerlichen Bezirk mit der Kandidatur
Eichenlaub vom Regen unter die Traufe , trotz aller schönen
Sprüche des „ Pfälzer Boten "

, der die Wahrheit so gern
vertuschen und der Ocffentlichkeit über die „ Einigkeit " im
Zentrumslager ein X für ein U vormachen möchte . Die
Sozialdemokratie , deren Stimmenzahl schon 1909
ans 1059 gestiegen war , während sie vier Jahre zuvor erst
221 Stimmen erhalten hatte , hat ' allen Anlaß , auch im
54 . Kreis mit guten Hoffnungen in den Wahlkampf ein -
zutreten : es wird ihr bei tüchtiger Arbeit auch diesmal
gelingen , einen kräftigen Schritt nach vorwärts zu tun .

behandeln , mit einer Karlsruher Korrespondenz inNr . 189 der „ Straßburger Post "
, der wir das fnu ,

entnehmen :
. . Wer di« Verhältnisse im 54 . Wahlkreis kennt.Herr v. Mentzingen bisher vertrat , wird über dieses Tt

( die
^ Ẑentrumsmrldung , daß Herr v . Mentzingen - au »sundhfttSrücksichten "

zurücktrete . Red . d . V . j nur mit tituZ '
Lächeln quittieren können . Schon bei den letzten Wahi <mz

*
sich nämlich in diesem mit Arbeitern aus dcr Dabakinduit ' :stark durchsetzten Wahlkreis eine ansehnliche Opposition »125
die Kandidatur Mentzingen geltend gemacht , da der Zent ^ ?
führer mit seiner junterlich - saloppen Art weder - i .pathien deS Volkes , noch die der Geistlichkeit genoß . In
Eingabe an den Parteivorstand wurde geradezu ein « As ?
terkandidatur »erlangt . Wacker hat damals dieses Verl ,mit brutaler Energie zertreten , und sein Mdlatus Schofcr ^
sich gelegentlich das interessante Geständnis entschlüpfen ,brauche Mentzingen , um die Beziehungen zu Hofe aufrecht ^
erhalten . ( Herr v . Mentzingen hat nahe Verwandte im
dienst und in der unmittelbaren Umgebung de - Großhe ^ r
Red . d. V .) So kam es im Wahlkreis Bruchsal -WieSloch ^-einer neutralen Sonderkandidatur , die es auf 1152 © tii * 5
brachte , während der sozialdemokratische Gegenkandidat fotjvracyre , wayreno oet lozmioemorranscye tzwgenlandrdat fei»Stimmenzahl auf 1059 erhöhte . Diese ungewöhnlich « tzz ?
kung in einem der sichersten Zentrumsbezirke hat offenb«der Parteileitung zu denken gegeben . Man will eS auf ch..
zweite Probe nicht wieder ankommen lassen und -hat dahyoffenbar dem junkerlichen enlnnt terridle anheimgrAbrm , oBer in Zukunft nicht etwas mehr auf feine Gesundheit Sjj

’

nehmen wolle . " Beacht

Zur Diskussion über deu Großblock im ersten Wahlgauz .Der nationalliberale Bezirks -Verein Lörrach - Land hjchin H a l t i n g e n eine Versammlung seiner Obmänn «und Vertrauensmänner ab . Di « Versammlung behao.delte vor allem Organisationsfragen , so die Durchführungder neuen Wahlkreisorganisation für die Bezirke Lörrach,Stadt und Lörrach -Land . — Zum 1 . Vorstand für LörrachLand wurde Dr . Blum in Haltingen und zum Stellver .tieter Fabrikant Vogelbach in Lörrach gewählt . In ein«
Diskussion , welche sich an einen Vortrag des Parteisekre ,tärs Schwaier in Karlsruhe über „ Die politische Lage i,Baden und im Reich " anschloß , wurde auch die Groß ,
b l o ck f r a g e behandelt . Die Versammlung sprach sich
einhellig gegen einen Großblock im ersten Mahlgangunter allen Umständen aus .

Das Mannheimer Schrrckensurteil aufgehoben .
In Friedrichsfeld ( Kreis Mannheim ) kam ei

im Juli 1912 anläßlich eines Streiks in der Deutschen
Steinzeugwarenfabrik zu einer Schlägerei zwischen den
Streikenden und den von Hamburg importierten Arbeits¬
willigen . Trotzdem die letzteren von ihren Revolver »
reichlich Gebrauch gemacht hatten , wurden nicht diese , son¬
dern eine Anzahl Streikende angeklagt . Am 4 . Dezember
vor . Jahres wurden vom Landgericht Mannheim sechs der
Angeklagten zu insgesamt 21 Jahren Gefängnis ver¬
urteilt , obwohl man ihnen nicht Nachweisen konnte , daß st»
sich an der Schlägerei beteiligt hatten . Dieses Schreckens
urteil wurde , wie bereits gestern von uns mitgeteilt , am
17 . Februar vom Reichsgericht aufgehoben . In der RechtS-
entscheidung des Reichsgerichts wird gesagt :

„Die Bestimmungen der Strafprozeßordnirng wurden
verletzt , indem die protokollierten Zer ^ enauSsagen der drei
Arbeitswilligen , die vom Tatorte verzogen und in der Ge¬
richtsverhandlung nicht anwesend waren , verlesen wurden
ohne daß die gesetzliche Voraussetzung für ein solches V « .
fahren Vorlage Für einen iht Verurteilten lag ein subjek¬
tiver Tatbestand überhaupt nicht vor . Ferner ist der § 158
der G .-O . unberücksichtigt geblieben . Dieferhalb wurde daS
Urteil aufgehoben , auch für di« Verurteilten , die keine Revi¬
sion eingelegt hatten . "

Die Reichsgerichtsentscheidung bedeutet für das Land¬
gericht in Mannheim eine große Blamage .

So weit unser Gewährsmann . Seine Ausführungen
decken sich , soweit sie die Verhältnisse im Zentru -mslager

Zur Einführung der Verhältniswahl in Baden .
Schon wiederholt wurde die Frag « der Einführung der

Verhältniswahl zur 2 . Kammer für das ganze Land auch

Seaosfianen ! Rüstet za de» Versamlangen der foterarnionolt# sozialistischen Frauentages am 2. and 3. März.
Der Volkspalast .

Sozialer Roman , frei nach dem Englischen der W. Besant .
Von E . Dewitt .

31 - (Nachdr. verb.)
( Fortsetzung .)

„Vielleicht hätte ich Ihnen nicht all dies erzählen sollen ,
Fräulein Messenger "

, meinte Lord Jocetyn . „Jetzt wer¬
den Sie ihn natürlich verachten . Uiuö dennoch hat der
Junge die Keckheit , nur nackst>rücklich zu beteuern , daß der
Gegenstand seiner Liebe eine Dame sei — denken Sie nur
— diese Schneiderin aus Whitechapel — eine Dame ! "

„ Eine Schneiderin — o ! " Und sie legte in ihre Stimme
etwas von jener Eiskälte , mit der Damen aus der Gesell¬
schaft derartige Ankündigungen aufzunehmen Pflegen .

„Ach ! Jetzt haben Sie -genug von ihm gehört . Ich
hätte es mir denken sollen , daß Ihre Teilnahme in dem
Augenblick aufhören würde , wo Sie alles erführen . Er
geriet über diese junge Putzmacherin wahrhaft in Ver¬
zückung . Sie ist schön wie der Tag , anmutig , hochgebildet ,
fein erzogen , sie ist , mit einem Wort , eine Königin ! "

„Ich zweifle nicht daran "
, sprach Angela , deren Stimme

noch eisiger als zuvor klang . „Aber meinen Sie nicht ,
Lovd Jocelyn , daß wir auf eine weitere Verherrlichung
dieses Wunders verzichten können , in das doch Ihr Mün¬
del , dieser interessante Herr Goslett , und nicht sein Voi >
mund verliebt ist ? "

„Aber noch seltsamer ist es , daß sie ihm für seine Wer¬
bung kein Gehör schenkt.

"

„Das ist in der Tat seltsam . Aber vielleicht wartet sie ,
da sie Ihrer Schilderung nach die Königin aller Schnei¬
derinnen zu sein scheint , bis der König aller Tischler zu
ihr kommt und um sie freit .

" '
„ Sie mögen recht haben "

, meinte Lord Jocelyn , „aber
die Musik geht zu Ende und ich möchte Sie , che wir uns
trennen , noch um einen Gefallen bitten .

"

„Er ist gewährt , Lord Jocelyn , wenn er in meiner
Macht steht .

"

„ Er lehnt es ab , von mir die geringste pekuniäre Bei¬
hilfe anzunehmen und lcht ganz von seinem Arbeitslohn ,
der zehn Pence für die Stunde beträgt . Wenn Sie ihn nicht
entlassen wollen , dann — dann — "

„Schnell , Lord Jocelyn , was wünschen Sie ? "
„Strengen Sie die Finanzen der Brauerei ein wenig

an und geben Sie ihm eine Zulage von zwei Pence , damit
er wenigstens in der Stunde einen ganzen Schilling ver -
dient . "

„Ich verspreche es Ihnen , Lord Jocelyn . und will
hoffen , daß die Schneiderin ihren Hochmut zuletzt doch be¬
reut . Dann würde es in Stepney Green eine Hochzeit
geben , und sie werden glücklich und zufrieden bis an ihr
seliges Ende leben . Welch wackerer , teurer Liebhaber !
Er gibt alles , alles auf — "

, sie blickte in dem großen , mit
Gästen gefüllten Saal umher und ihre Augen füllten sich
mit Tränen — „aus Liebe . Halten Sie es für möglich ,
Lovd Jocelyn , daß sich die Schneiderin noch länger hart¬
näckig zeigen wird ? Aber vielleicht weiß sie nicht , ahnt
sie nicht einmal , welch Opfer er um ihretwillen gebracht
hat ! Glückliche Schneiderin ! "

13 . Kapitel .
Ein radikaler Sozialist .

„Aus Liebe ! "

Wie eine süße Melodie klangen ihr diese Worte ins
Ohr , und als sie am Abend nach dem Diner in -das Heim
der Genossenschaft zurückkchrte , erstrahlten ihre Augen in
einem neuen Glanze , lag ein neues Lächeln um ihre
Lippen , leuchteten ihre Wangen noch rosiger als sonst .

„ Sie sehen heute abend so schön aus "
, sprach Nelly zu

ihr , „ als ob Sie eine große Freude , ein hohes Glück er¬
lebt hätten , während Sie von unS fort waren .

"

„ Ich vernahm eine Kunde , die mich sehr beglückte "
, ent -

geg -nete Angela Und gedachte von neuem der Worte : „Aus
Liebe .

" Nur mit Müh « konnte sie einer gewissen Be¬
fangenheit Herr werden , und sie gewann ihre volle Sicher¬
heit erst wieder , als sich Harrys Vetter , Dick Coppin , ein -
stellte und sie zu einem Besuche des radikalen Debattier - '

klubS einlud , dem er als hervorragendes Mitglied ange¬
hörte .

Angela hegte von Dick , der sich auf Harrys Veranlassung
wiederholt zu ihren Unterhaltungsabenden eingefunden
hatte , eine hohe Meinung und sagte ihm bereitwillig ihr
Erscheinen zu .

„Der Gegenstand unserer Debatte wird die Abschaffung
des Oberhauses sein "

, sprach er halb scheu, halb prahlerisch ,
„und auch ich werde das Wort dazu ergreifen . Was Sie
da zu hören bekommen werden , wird Ihnen die Augen
öffnen ."

«Sie meinen es jsdenfallS gut mit mir , Herr Coppin ,
und ich habe nichts dagegen , daß man mir die Augen öffnet .
Werden viel « Redner da sein ?"

„Ich glaube kaum "
, entgegnete er. „Wenn ich meine

Rede vom Stapel gelassen haben werde , so wird das Thema ,
völlig erschöpft und kaum noch etwas neues -darüber vor¬
zubringen sein . Vetter Harry wird sich vielleicht noch zum
Wort « melden und — " ein gewisses Unbehagen erschien in
seinem Gesicht — „ doch nein , er wird mir nichts am Zeuge
flicken können , da ich mich ausschließlich auf Tatsachen
stütze. Nein , meine Tatsachen sind unwiderlegbar .

"
„Nun gut , Herr Coppin , wir werben da sein , aber ich

rate Ihnen zur Vorsicht , was Ihre Tatsachen betrifft .
"

Angela verriet nichts von ihrer Absicht , der Debatte
beizuwohnen , hörte aber von Harry , baß in der Tat eine
heiße Redeschlacht in Aussicht stände , bei der Dick mit noch
mehr Leidenschaft als sonst ins Feuer gehen werde .

Der radikale Debattierklub setzte sich fast nur aus jungen
Leuten zusammen , die sich stolz des ruhmreichen Sturm¬
jahres 1848 und der Kämpfe jener großen Zeit erinnerten .

Es war kein großes Vereinslokal , aber doch bis auf -den
letzten Platz gefüllt , als der Abend der Debatte gekommen
war . DaS Publikum setzte sich meist auS Männern und
Jünglingen zusammen , aber auch Frauen und junge Mäd¬
chen waren zahlreich erschienen .

Der Vorsitzende , ein alter Achtundvierziger mit eis¬
grauem Haar und Bart , begab sich auf seinen Platz , häm¬
merte auf *“»» Tiilb und erklärte die Debatte für eröiftvt -
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2 Kammer erörtert . Der letzte Landtag hat sich
^ Äü -nd mit der Frage beschäftigt, die voraussichtlich

kommenden Landtag im Mittelpunkt der Erörte-
•"ÜLn stehen wird . Die Regierung hat sich nun ent-

£ !ÜL>» eine Denkschrift ausarbeiten zu lassen. Wie die

^ rer
'

Zeitung
" hört, ist Ministerialdirektor Dr . Glock -

^ ^ ,it der Ausarbeitung der Denkschrift betraut worden .

Die Lehrerbibliothekensrchge

fff ,mr nicht zur Ruhe kommen. Die Regierungsvor -

haben in den Lehrerkreisen größte Erbitterung

^ orgerusen. Daß das Ministerium frei über die Köpfe

w Lehrer weg deren Eigentum beschlagnahmen und

m seinem Sinne zu verwenden sucht, ist tatsächlich ein

SrfieS Stück. Daran ändert auch die Tatsache nichts , daß

jJL in ganz belanglosen Fragen dieser Angelegenheit

« inbar auf Wünsche der Lehrer eingeht , um mit diesem

fahren den Noblen zu maskieren . Landauf ,

^ ab werden nun Vorschläge der Lehrer laut , die in den

» inferenzen beraten werden . Einer der praftischsten und

&& der Regierung entgegenkommend ist der der Zweitei -

'
kmrg . Es sollen die rein sachlichen Werke der Lehrerbiblio -

jheke

'
n gesammelt werden und einer pädagogischen Zentral »

Msiothek eingesügt werden. Diese pädagogische Zentral »

Miothek soll als pädagogische Abteilung der Hof - und

Dndesbibliothek dieser letzteren angegliedert werden und

-Lser pädagogischen Abteilung sollen dann auch sämtliche

Mzn in der Hof » und Landesbibliothek befindlichen päda-

aoqischen Werke zugefügt und dem Lehrer dienstbar ge¬

macht werden . Der belletristische und naturwissenschaftlich

übrigens sehr bedeutende Rest der Bezirkslehrerbibliotheken

« chleibt danu den Lehrern zum eigenen weiteren Ausbau

airb da in diesem Rest gerade der Hauptteil des Geld¬

wertes steckt , so sind durch diese vorgeschlagene Regelung die

Lchrer wenigstens am mindesten pekuniär geschädigt.

Schutz den Ausländern , Unter¬
drückung der eintzeim, Arbeiter,

Das Kapitel oder vielmehr die Phrase vom „Schutze der

nationalen Arbeit " ist durch die jüngsten Ereignisse beim

vtveit der Erdarbeiter am Fortbau bei Neu mahl - Kehl
nieder um ein Beispiel bereichert worden. Laßen wir kurz die

Tatsachen sprechen . — Am 1 . Februar verliehen die vamals zum
Teil unorganisierten Arbeiter einmrütig die Baustell« und ct-

Ittrien, nicht eher wieder die Arbeit aufzunehmen , oiS hie am
Bau bestehenden Mihstände abgeschafft und die Löhne verbesieri
falb. Diese Arbeitsn iederl.yung brach so spontan aus , daß selbst
die Leitung des Bauarbeiterverbandes überrasch! war . Wohl
wußte die Berbandsleitung , daß der Bogen, der da von der Bau¬

firma I . Götz aus Stvahburg gespannt war , ernmal reihen
mußte. Was erlaubte sich die Firma den Arbeirern gegenüber
alles ? Ein Unterkunstsraum wurde verweigert . Die Arbeiter
mußten im Freien , in Wind und Wetter , in Regen und Schnee
ihre Mahlzeiten einnehmen ; wollten sie das mitgebrachte Esten
wärmen, dann mußten sie das an einem offene» Feuer tun und
um dasselbe hocken wie Wilde. Von einem Erwärmen des Kör¬

pers oder Trocknen der nassen Kleider konnte natürlich Lerne
Rede sein . Der Stundcnlohn betrug im Durchschnitt 37% Pf .,
der Höchst lohn 38 und der Mindestlohn 34 Pf . Das sind rund
7 Pf . weniger wie in dem ein« halbe Stunde entfernten Kehl
und 12 Pf . weniger wie in Stvahburg . Me der Unterrkchmer
flfaufren konnte, mit solchen Löhnen den Bau fertig zu machen ,
ist uns unverständlich. Zu alledem kam aber noch, daß die An-
treiberei der Arbeiter sich fortwährend steigerte . So wurde bei¬

spielsweise zum Laden eines Rollwagens in letzter Zeit e i n
Rann bestimmt und der sollte dieselbe Arbeit leisten wie vorher
zwei . Dos brachte denn auch das Maß zum Ueberlaufen.

Tah die Arbeiter in solcher Einmütigkeit ihre Interessen
vertreten, hat die Firma wohl nicht geahnt ; denn aus ein Schrei¬
ben der Berüandsüitung vom 22 . Januar , den Tarifvertrag für
das Kehler Baugewerbe auch für dom Fortbau anzuerkennen , har
der Unternehmer nicht einmal eine Antwort gegeben. Datz du
Forderungen der Streikenden berechtigt sind , erklärt die Tatsache,
daß der Unternehmer in den letzten Tagen in den umliegenden
Ortschaften Hilfsarbeiter zu einem Lohn von 40—42 Pf . suchte.
Auch die Streikenden wurden angegangen , um diesen Lohn die
Arbctt wieder aufzunehmen . Mit der Berbandsleitung zu ver¬
handeln, lehnte der Unternehmer bis jetzt ab ; er wolle mit „ser -

Er erfreute sich eines großen Ansehens , da er sein ganzes
Leben lang seinen Jugendidealen treu geblieben war , und

galt für einen roten Republikaner , wenn nicht gar für
rinen Sozialisten .

Nach einer kurzen Ansprache des Vorsitzenden über die

Notwendigkeit der Abschaffung des Oberhauses , in der er
so gut wie nichts Neues vorbrachte, begann die Debatte , zu
der zunächst -drei oder vier junge Leute das Wort ergriffen .
Man lauschte ihnen mit der Nachsicht , die man Anfängern
entgegewbringt , und ließ mit erstaunlicher Geduld das un¬
gereimte Zeug über sich ergehen , das aus ihrem Munde
sprudelte.

Tann betrat Dick Coppin die Rednertribüne , von den

lebhaften Zurufen seiner Freunde begrüßt , die sich schon
im Voraus aus das angekündigte rednerische Raketenfeuer¬
werk freuten . Er strich sich mit der Hand durch sein
langes , schwarzes Haar , richtete sich in seiner ganzen Höhe
von fünf Fuß und sechs Zoll auf , trank einen Schluck
Wasser , stellte sich neben den Vorsitzenden, auf dessen Tisch
er seine Hand stützte , wenn er nicht mit ihr wild in der Luft
gestikulierte, un>d begann , langsam erst , dann aber schneller
sprechend , mit weithin dröhnender Stimme die so sorg¬
fältig gelernte Rede . Natürlich ging er unbarmherzig mit
dem Oberhaus ins Gericht . Er verurteilte es in den

stärksten Ausdrücken, brandmarkte es als eine ständige
Gefahr für das Volk, nannte es eine verwitterte Ruine aus

grauer Vorzeit , einen Feind des Arbeiters , einen

Tyrannen , der wohl den Willen , zum Glück jedoch nicht
mehr die Macht zum Tyrannisieren des Volkes hatte , einen

zahnlosen alten Wolf , der wohl noch bellen , aber nicht mehr
beißen könne. Die Zeit sei gekommen, und das Volk ent¬

schlossen , nicht länger eine bevorzugte Klasse zu dulden und

nicht länger zuzugeben , daß sich diese adligen alten Schar -,
teken als von Gott eingesetzte Gesetzgeber aufspielten .

Er spann seinen Faden unter Anwendung großer
Kraftausdrücke und jener rauben , angeborenen Beredsam¬
keit weiter , die ihres Eindruckes auf die Zuhörer immer
sicher ist, wie die beifälligen Zurufe bewiesen , die zu ihm
hinaufdrangen und ihn anfcuerten , sein Bestes zu geben.

( Fortsetzung folgt. )

Donnerstag , den 20 . Februar 1913 ._
vor«" Arbeitern verhandeln « den Verband gehe das nichts an . |
Ein sehr alter abgegriffener Trick der Unternehmer , die Arbeiter
auf dies« Weise besser über den Löffel barbieren zu können . Mir
bloßem Versprechungen war nichts zu erreichen, also mutzte schär¬
feres Geschütz aufge fahren werden. Spanndienste sollte die
Kaiserliche Fortifikation und das Bezirksamt Kehl leisten. Der
Unternehmer hatte in diesem Falle richtig gerechnet. — Schon
seit Beginn des Ausstandes wurde mit der Heranziehung von
Italienern gedroht. Erheblühes leisteten darin neben den Ver¬
tretern des Unternehmers , der vom Bezirksamt zum Schutze der
nicht vorhandenen Arbeitswilligen ausgestellte Gendarm . Wir
matzen dom Gerüchte, datz Italiener an dem Fort beschäftigt wer¬
den sollten , wenig Glauben bei und zwar dähalb , weil von oen

einheimischen (badischen) Arbeitern der Militärpah und etn Leu¬

mundszeugnis bei Arbeitsantritt verlangt wurde . Irgendwo zu¬
sammengelesene Ausländer , von denen man .weder Vorleven
noch Beruf kennt, konnten also unmöglich in Betracht kommen .
Aber wir hatten uns wieder einmal in dem Patriotismus der
BehörEi — vom Unternehmer wollen wir gar nicht reden —

gründlM getäuscht. Der Spionageverdacht war anscheinend nur
solange vorhanden» als die Arbeiter sich vom Unternehmer will¬
kürlich ausbenten ließen . Jetzt bekamt der Unternehmer von der

Fortifikation Genehmigung , Italiener zu beschäftigen und am

letzten Samstag nachmittag wurde von der Bahnstation Kork ver

erste Trupp Italiener in Stärke von 5 Mann von einem Polter ,
2 Wachtmeistern, 3 Gendarmen und einem Polizisten nach Reu¬

mühl begleitet . Zu 5 Arbeitswilligen — eigentlich nicht einmal

„Arbeitswillige "
, sondern Verführte , die nach Kenntnis der Sach-

lage sofort am nächsten Tage sich den Streikenden anschloffen —

brauchte man also 6 „Bewaffnete " und das , obwohl die Streiken¬
den durch ihr ruhiges Verhalten seit Beginn des Zlusstcrndes zu
Klagen nicht den geringsten A nlatz gaben . Ein solcher
Vorgang kann nicht anders als eine starke Provozierung aufgr -

svtzt werden . Welchen Eindruck dieser AvbettAvilligenrvanspori
übrigens bei den Ortsbewohnern in Neumühl hervorrief , zeigt die

Bemerkung eines dortigen angesehenen Bürgers , der sagte : „ ES

hat grad noch gefehlt , datz inan mit den Krrchenglocken Sturm

geläutet hat .
"

SSit erheben nachdrücklichsten Protest gegen diese parteiische
Stellungnahme der Behörden-. Es ist einfach ein Skandal , wie
hier die Behörden Hand in Hand mit dem Unternehmer gehen.
Die einheimischenArbeiter sind recht, um Steuern zu zahlen und
die Militärlasten zu tragen ; wollen sie aber ordentliche Zustände
und den teuren Zeiten entsprechende Lvhnverbeffernngen, dann
werden sie vom „nationalen " Unternehmertum unter Assistenz
der Behörden bekämpft und Ausländern wird das gewährt —

den Italienern wurde 45 Pfg . Stunden !ahn zugesagt - , was den

eigenen Volksgenossen vorenthalten wird . An
die übergeordneten Instanzen von Fortifikation rmd Bezirksamt
Kehl richten wir die Anfrage , ob sie mit einem solchen „Schutze
der nationalen Arbeit " einverstanden sind ? Sie dürfen ver¬

sichert sein , datz solche Vorkommnisse — die Streikenden genießen
in allen in Betracht kommenden Ortschaften die größte Sym¬
pathie - mehr zur

'
Förderung der sozialdemokratischen Ideen

beitragen , als dies Hunderte Versammlungen und vtele Tausend
Flugblätter vermögen.

Deutscher Bauarbeiterverband . Zweigverein Stvahburg i . E.
I . A . : A. Wagner .

Sozinle Ldundschüu-
Zweierlei Maß . Unser Berichterstatter erhielt dieser Tage

von befreundeter Seite folgenden Brief , der einige Punkte , du

in der letzten Sitzung des badischen E i se nbah n ra t s -

auSschusseS ( 14. d . M . ) behandelt wurden , streifte und nach
einer Seite -hin , die bisher wohl wenig beachtet wurde. In die¬

sem Briefe heißt eS :
- Anbei der Auszug des Sitzungsberichtes ; es ist

dabei angevcyt, was ich , auch Ihnen gegenüber, des öfteren schon

kritisiert . Haben Sie Zeit und Lust, im „Volksfreund" schnell
was loszulaffen ? Ich bringe es dann wörtlich im . . . Ich hatte
es j e tz t für wichtig, damit es durchgeht. Zu Punkt 2 ist es ganz
schön, wenn Lehrlinge Arbeiterwochenkarten bekommen , denn

diese armen Teufel mutzten bis jetzt Zeitkarten nehmen, wie sie

jeder gutbezahlte Kaufmann oder Beamte nehmen mutzte, wäh¬
rend Studenten , meist Söhne reicher Eltern , von Karlsruhe -

Heidelberg oder Bruchsal—Karlsruhe mit sehr billigen Schüler¬
karten fahren , sogar zum Mittagessen zurück, also die Strecke
viermal im Tag . Erhalten aber die Kaufmanmslehrlinge Ar¬

beiterwochenkarten, so können, sie mittags/ ( meines Wissens) nicht

znrückfahven, dabei fahren doch die meisten mittags zum Essen

nach Hause. In diesem Falle mützten sie doch eine Zeitkarte
nehmen, sofern ihnen keine Schülerkarten gewährt werben.

Zu Punkt 3 kann ich meine Befriedigung aussprechen und

frage ich , warum gibt es keine getrennte Karten für solche , -die

täglich hin- und zurückfahven und für solche , die zum Mittag¬

essen nach Hanse fahren (also viermal täglich) .
Es wäre sicher für die in Betracht kommenden Kreise (kauf¬

männische Lehrlinge vom Land , die in der Stadt lernen ) von

Nutzen , wenn der Eisenbahnvat obige Anregungen in Erwä¬

gung zöge .

Gewerkschaftliches.
Bom Streikbrcchervermittlungsgcwcrbe . Eine gewisse De-

rühmth .it hat die Stadt Essen o . d . Ruhr durch ihre von

zahlreich domizilierenden Streikbvechervermittler erlangt . Einer
von ikpren, ein g .wiffer Lange , hatte sich durch einen Artikel
der Essener „Arbeiterzeitung

"
, in dem der Ausdruck „Seelen¬

verkäufer" gebraucht war , beleidigt gefühlt . Daraufhin hatte
die Staatsanwaltschaft im öffentlichen ( !) Interesse
Anklage erhoben . Vor Gericht wurde in der Beweisaufnahme
ftstgestcllt, datz Lange Leute vermittelt hatte , ohne ihnen den
Ort der Arbeit auguge'ben . Datz den Leuten gesagt wurde, er

handle sich um einen Streik , wurde von Lange beschworen . Tn

Gewcrkschaftsbeamten Kimmritz-Essen und Müller -Duisburg be¬
kundeten dagegen, datz ihnen Dutzende von Angeworbenen dar

Gegenteil versichert hätten . Der Staatsanwalt beantragte rroy-

dcni 300 DA. Geldstrafe . Das Gericht setzte die Strafe , in Rück¬

sicht auf die Person des Lange, auf 50 Mk . fest.
Lange ist nänrlich vorü-straft . Die Höhe der Strafen wech¬

selt in bunter Weise ab : eine Woche, ein Jahr acht Monate , wie¬
der ein Jahr , nock> ein Jahr , einen Monat , drei Monate , Ehr¬
verlust und Geldstrafen erhielt Longe wegen Urkundenfälschung,
Betrug , Diebstahl , Hehlerei und Beleidigung.

Höchst sonderbar mutete , wie auch der Verteidiger besonders
hrrvorgehoben hatte , das Verhalten der Staatsanwaltschaft an ,
die für Lange ( ! ) im öffentlichen Interesse Anklage erhov, um
die Ehre eines Mannes wiederherzustellcn, 'der zehnmal vordc -

stvaft ist , darunter achtmal wegen gemeiner Vergehen.
'
Lange ist nicht der einzige Vertreter der «dien Zunft der

Streikbrechervermittler in Essen . Die meisten von ihnen sind
gcwissermatzen Vertreter der Firma „Witwe Müller ",
Hamburg - Altona . An der Spitze steht ein Generalver¬
treter . Sie sollen samt und sonders von der Hauptstelle bezahlt
werden. Der „Generalvertreter "

, ein gewisser Del fing ,
früher Schutzmann in Mtcnessen, soll ein festes Gihalt von
250 Mk . monatlich beziehen, daneben erhält er eme Provision .
Die übritzen sollen nur auf Provision ängcstellt sein. Di« Pro¬

vision Delfings soll für jeden vermittelten Arbeiter 1 .60 Mk.
betragen . Die Firma Witwe Müller soll auch Besitzerin einiger
Häuser in Essen sein, die Telftng verwaltet .

In Gelsenkirchen soll eine ähnliche Filiale HeS -
bergs i . Firma Witwe MüNer bestehen.

Diese. Essener Streikbvochersiliale hat in der Stadt Zu¬
stande geschaffen, die jeder Beschreibung spotten. Schon auf
dem Hauptbahnhof im Wartevaum 4 . Klaffe treiben sich Tag und
Nacht die . zivciselhastesten Elemente zu Dutzenden herum.
Ferner bestehen für sie die verschiedensten Sammellokale und
Plätze. Datz hierdurch alle n«glichen fragwürdigen Listen -
zen hcranyczogen werden , ist erklärlich Viele der dem Staate
nützlichen Elemente rühmen sich offen aller möglichen Verbrechen
bei Streiks . Die Arbeitswilligen , die in Duisburg und in Brake
Streikende totschoffen , weilen ebenfalls unbehelligt in Essen.

Die gesamte Streikbrechertruppe bcsindet sich etnschlietzlich
ihrer Führer zur Zeit in freudiger Erwartung . Einige größere
Transporte stehen in Anssicht . So soll die Mailänder GvSfabrlk
bereits ^ den Ablauf ihres Tarifs bei Streikbrecherlieferonten
signalisiert und um Bereitstellung der notwendigen Anzahl
Streikbrecher ersucht haben . Antwerpen braucht zur Zeit 50
Stveikbrechr zum Ausladen zweier Schiffe, deren Mannschaft
sich in einer Lohnbewegung befindet . Für den belgischen Gene-
ralstreik hat das Hauptbureau die Mitteilung nach Esten gehen
lasten, daß das rheinisch-westfälische Industriegebiet 4—5000
Mann aufzubringen hat ; davon für Antwerpen allein 500.

Durch ein Urteil des höchsten deutschen Gerichts ist die ge-
werbsmätzige StreiMechervermittlung bekanntlich alS ein un¬
sittliches Geiverbe bezeichnet worden. Wie lange noch werden
die Behörden der öffentlichen Meimmg zum- Trotz Ihre schützen¬
den Fittiche über dieses System breitend

Kommunalpolitik.
o . Bormlschlogsberatung in Brette » . In der gestrigen

Bürgerausschußsihung wurde -der Voranschlag für daS
Jahr 1913 mit 42 gegen 32 Stimmen angenommen . Die
Sozialdemokraten gaben den Ausschlag , sonst wäre der
Voranschlag abgelehnt worden . Näherer Bericht folgt .

^
* Vom Brückenbau bei Ziegelhausen , A . Heidelberg. Bei der

Submission auf die hiesige Neckarbrücke ist eine schr grohe An¬
zahl von Angeboten eingeilaufen. Das niederst« Angebot für
die Ausführung in Eisenbeton beträgt 228 000 Mk., das höchste
472 000 Mk . Für die Steinausiührung betrug die niederste An¬
forderung 327 000, die höchste 766 000 Mk .

G - Ha .tsta . if für Gemeintebramte Der Viitgcraesshu ^
von Nuß loch bei Heidelb. rg genehmigte einstimmig die neue
Festsetzung des Gehaltstarifs der <̂ meindcbeamten und 05c»
meindebediensteten. Die meisten Beamten treten sofort in das
Höchstgehalt ein.

* Rechnungsergebnisse der stabt. Betriebe ln Mannheim .
Die vorläufigen Rechnungsergebnisse der städt. Betriebe haben
das gleich günstige Resultat , wie diejenigen des Jahres 1911.
Nach einer langjährigen Uebung und unter Berücksichtigung
dessen , daß das geprüfte rechnerische Ergebnis der N l.denkaffen
echt im Laufe des folgenden Jahres abgeschlossen ist, werden
diese Gewinnüberschüsse erst den übernächsten Voranschlag der
Stadtkasse, also dein heutigen Voranschlag die Ueberschüsse des
Jahres 1311 gutgeschrieben, während etwaige Fehffchläge ihre
sofortige Wirkung ausübten . Die städt. Betriebe liefern dem
diesjährigen Voranschlag Gewinnreste des Jahres 1911 in Höhe
von rund 560 000 Mk . ab . Hierzu kommen noch die voran-
schlagsmätzigen Reingewinne der 3 Betriebe Gas - , Wasser - und
Elektrizitätswerke von rund 1 430 000 Mk . Die Gewimiabliese-
runy beträgt also nah -zu 2 Millionen , welche diese Betriebe
außer ihrer eigenen Schuldverzinsung und Schuldentilgung der
Stadtkasie zur Verfügung stellen .

Der Voranschlag der Gemeinde Hornberg für 1913 stellte sich
so günstig , datz die Umlage mt 2 Pf ., d . h. von 58 aus 66 Pf .,
herabgesetzt werden konnte.

* Anlage eines Solbades in Donaueschingen. Die ersten
Anforderungen für die Anlage eines Solbades wird der Bürger -
ausschutz in der nächsten Sitzung zu bewillig:» haben. Durch
eine Vorlage des Gcmeinderats werden für ein Pumpenhaus ,
Solcbehälter und Soleznleitung 36 285 Mk. angesordert.

Aufhebung des Schulgeldes . Der Büvgerausschuß der Ge¬
meinde Furschenbach bei Achern hat nah -zu « instimmtg
der Aufhebung des Schulgeldes zugestimmt. Der diesjährige
Voranschlag wurde vom Büvgerausschutz mit einer Umlage von
50 Pfg - genehmigt .

fius der Parte»-
10. badischer Reichstagswahlkreis

Am Sonntag , 23 . Fcbr ., jewvi 'ls nachmittags 1 Uhr, finden
in Graben und Bruchsal Gemeindevertreter -Konserenzen
statt und zwar in Graben im Gasthaus zum „Badischen Hof"

für die Orte Graben , Rutzheim , Blankenloch . Ltn -
kenheim , Liedolsheim und L eo po lds Hafen , und
Bruchsal für den AmtSbczirk Bruchsal. Tagesordnung in beiden
Konferenzen ist : „Tie rechtliche Stellung , der Gemeinden gegen¬
über dem Staat und dem Kreis "

. Referenten sind : in Gräben
Genoffe -stadtrat Linz - Mannheim und in Bruchsal: Landtags¬
abgeordneter Genoffe P f e i f f l e - Mannheim .

Wir bitten die Parteigerwffen , insbesondere die Gemeinde-
Vertreter, zahlreich zu erscheinen.

Das Parteiiekretariat für Mttelbadcn .
Karlsruhe , Baumeisterstratze 50 . I . V . : Fricdr . Weber .

ra . badischer Reichstagswahlkrris . In öffentlicher Ver-
sam :rnlung spricht am Sonntag , 23 . Fcbr ., nachinittags 3 Uhr , im
E-asthauS zum „Adler " in E gg e n ft e i n Genoffe Gottlob
Schwerdt , Stadtverordneter aus Karlsruhe , über „Die poli-
thcbe Lage im Lande und im Reich "

. An die Einwohner und
insbesondere an die Arbeiterschaft , ergeht das Ersuchen, in Mas¬
sen in dieser Versammlung zu erscheinen .

Das Parteisekretariat für ^Mittekbaden.
Karlsruhe , Baumeisterstratze 50. I . V- : Friodr . Weber .

Weingarten , 16 . Febr . Am Samstag abend sprach unser
Abg . H . K u r z in einer gut b suchten Bevsammkungim „Lamrn"

über die „Tätigk>eit .des vevfloffenen Landtags "
. In vortreff¬

lich:! Weise entledigte sich der Redner dieser Aufgabe, wofür
ihm der herzliche Beifall der Versammlung zuteil wurde.

Durmersheim , 17 . Fcbr . Am Sonntag , 16 . d. M. , fand hier
eine öffentliche Versammlung statt mit deni Thema : „Bericht
über die Tätigkeit der sozialdewokrattschcnFraktion im badischen
Landtag "

, Referent .
Gen . Abg . Aug . Schwa l l - Karlsruhe .

Derselbe entlkdigte sich seiner Äukgabe in einem 1 ?sstünd4g« n
Referat in packender und lcichtverständiger Weise , wofür ihm am
Schluffe lebhafter Beifall zuteil wurde. Auch wurde von ver
Diskussion ausgiebigw G brauch gemacht . Bemcrtt sei noch,
datz die Versammlung hätte besser besucht sein müssen , wenn
jeder Arbeiter seiner Pflicht beivußt wäre . Es ist damit nicht
getan , wenn man sagt : „ Ich weiß, wie ich zu wählen habe".
Nein, die Versammlungen müssen auch besucht werden. Es mutz
dem Gegner gezeigt worden, datz auch wir aus dem Tamm sind.
Unsere Pflicht ist es deshalb , unsere Wähler auszurütteln , datz
sie in Zukunft unsere Versammlungen pünktlicherund zahlreich « ,
besuchen .
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Die ZcsuiteildMte in Reichstag .
x Berlin , 19 . gebraut .

Präsident Dr . Kämpf eröffnet die Sitzung um 1.20 Uhr ,Am Bundesratstisch ist nwinand erschienen. —. Haus undTribünen sind gut besetzt.
Auf der Tagesordnung steht «die erste Beratung des vom

Zentrum eingebrachten Gesetzentwurfes , betreffend die Auf¬hebung des J -suitengesetzeS ,
Abg . Dr . Spahn (Zentr .) führt zur Begründung des An¬

trages aus : Der Reichstag hat sich schon wiederholt mit dem
Antrag beschäftigt . Wir sind genötigt gewesen , unfern Antragimmer wieder zu wiederholen, weif man ihm nicht Folge ge¬
geben hat . Die Zerftrumsfraktion hat in der Frage dt?
Jesuitenantrags weitgehende Rücksicht gus das Haus genommen.
In hunderten von Versammlungen draußen im Reiche- ist gegendie Aufrechtcrhqttung des Jesuitengescücs protestiert wordenund trotzdem haben wir bis heute uns g . -oul-det. Das Jefuiten -
gesetz ist ejn Ausnahmegesetz und füllt die katholische Kirche
schlechter als die ührigen Religionen . Der Redner gibt sodanneinen Ueberblick über die Entstehung des Jesuitengesctzes. Der
8 2 dcß Jesuitengesctzes ist ja schließlich aufgehoben worden.Der § 2 entsprach .dem ursprünglichen Antrag des Bundcsratsund erst im Reichstag ist dann der Paragraph erweitert wor¬den . Das Jesuitengeich hat von Anfang an zu großen Unzu¬
träglichkeiten und zu Erbitterung geführt , weil man Gendar¬men gegen die Ordensg . istlichcn Vorgehen ließ . Es war eine
Kulturkampfmaßrcgel gegen die katholische Kirche und wie all .
Ausnahmemaßregelen hat auch das Jesuitengeseh zur konfessio¬nellen Erbitterung geführt . Bon Gerechtigkeit kann man bei
diesem Gesetz nicht sprechen . Die Deutschen, die zum Jesuiten¬orden gehören, sehen auch in dem Gesetz eine persönliche Kränk¬
ung und Verletzung, denn ihnen wird es verboten, auf ihrem
Heimatbadcn die Seelsorge auszuübcn . (Sehr richtig ! im
Zentrum . ) Wir Katholiken leid n sckyver unter diesem Gesetzund fühlen uns benachteiligt. Jeder kann sein religiöses Be¬
dürfnis befriedigen, wie und wo er will . Nur den Katholikenwerden Vorschriften gemacht und uns wird versagt , uns an
die Jesuiten zu wenden. (Sehr richtig! im Zentrum .! Das
Christentum verdankt seine Erhaltung in Europa den Jesuitenund das '

sollte man ihnen nicht -dadurch danken, daß man sicaus Deutschland ausschlictzt. Tie Tätigkeit der Jesuiten fürdas Deutschtum im Auslande wird ja auch von feiner Seite
bestritten und ist von der Regierung wied. rholt anerkannt wor¬
den. Bon einer Tätigkeit der Jesuiten unter der evangelischen
Bevölkerung kann der Zahl der Jesuiten nach gar nicht die
Rode sein. Sie werden sich auf die seelsorgerifche Tätigkeit
unter den Katholiken beschränken und h shal-b sind die Befürch¬
tungen des Reichskanzlers, die er kürzlich hier angeführt hat,hinfällig . Wenn ak^r wirklich ein Evangelischer durch hie
Jesuiten zum Katholizismus geführt werden sollte , so ist das
ja nur ein Verdienst der Jesuiten , denn sonst wäre das Christen¬tum ganz verloren gegangen. (Sehr richtig ! im Zentrum .!Wir bitten Sie also , die RuSnabmogesetzgebunggegen die Katbo-
liken fallen zu lassen und das Jcsuitengesctz aufzuheben . (Boi,
[aA im Zentrum ).

Abg. Hofmann -Kaiserslautern ( Soz . ) :
Der Antrag über das Jesuiten -gesetz ist ausgegangen von

Bayern, und zwar durch den Hcrtlingschen Jesuitenerlaß . Herr
b. Hertling hat sich dabei einer Verletzung eines Rci-cksgesitze-
schuldig gemacht und dabei hat er uns bayerische Sozialdemo¬kraten unter ein Ausnahmegesetz stellen wallen . (Hört ! hört !
bei den Sozialdemokraten . ) Wer uns gemütlich.- -bayerische So¬
zialdemokraten kennt, glaubt ohne weiteres nicht an die Be¬
hauptung dos Herrn v. Hertling , daß >w>ir bayerischen Spzial -
demc^ ralen besonders gefährlich seien. Daß wir nicht so schleclu
sind , _

können Ihnen ja auch einige bayerische Prälaten und
Bischöfe bezeugen. ( Große Heiterkeit . ) Wenn ein Minister wie
Herr v . Hertling ein Reicbsgcsctz in so flagranter Weis« verletz !
hat , -hat er nicht das Recht , die St -a-aisautorität gegen die So¬
zialdemokraten mobil zu machen . (Sehr richtig ! links . ) Die
kurze Regierungszeit des Herrn v . Hertling hat ja di« Unfähig¬keit dies.s Herrn gezeigt, und wäre er nicht Dtaatsm !nistet ge -
>norden, so hätte er vielleicht den Schein eines Staatsmannes
behalten können . Ta » J .su ft engeseh ist zwäsellos «in Tenvenz-
geseh und ein Ausnahmegesetz. Man muß unbeolnyt für sein«
Aushebung « intreten . Man versteht nicht, wie das Ausnahme -
gesetz so lange hat bestehen können. In der jetzigen politischenSituation liegt auch nickt «in einziger Grand vor , der die Auf-
rschterhalt -ung könnte. Di« Anklagen gegen die Jesuiten sind janun außerordentlich schwer . Man sogt, die Gesellschaft sei gr.
meingsfv-hrlich und habe keinen Anspruch aus Duldung . Was
gegen die Jesuiten gesagt wird , ist seinerzeit auch gegen die So -
zioldemokrati« gesagt worden urch Jesuiten - -and Sozialisten¬
gesetz sind aus -denselben Motiven entsprungen . Aber das Zen¬trum bekämpft uns ja mit denselben Gründen , die -der Staar
gegen die Jesuiten anwendet . Se lbst wenn die Lehrsätze ri-clNg
(sind, die -den Jcs-uitcn nachgosagt werden, besteht kein Grand'zu einem Ausnahmegesetz. Noch kein Jesuit ist wegen Hochver¬rats bestraft worden. Logischerweis « Reibt der Regierung nur
übrig , entw .dcr das Jesuitengesitz aufzuhsben oder ein Aus¬
nahmegesetz gegen die katholische Kirche zu machen . Von einer
Erregung -des Volkes gegen dir J suiten kann keine Rede sein.Di-e Jesuiten werden -den rel 'gi -ösen und politischen Frieven
nicht fördern . Die Regierung soll Neutralität bewahren . Reli¬
giösen Frieden hat es bei uns nie gegeben nnd Protestanten und

Donnerstag , den 30 . Februar 1913.
Katholiken werden sich unter dem Kreuz nicht einigen . Da»
ZoiUruin fträubi sich gegen Ausnahmegesetze, aber ein Teil die¬
ser Partei hat seinerzeit für die Verlängerung des Sozialisten-
gefetzes gestimmt mit der Begründung , daß eS tatsächlich nur ge¬gen die Sozialdemokraten angewandt worden fei. Damals sprachein Führer des Zentrums von dem Schlagwort des Ausnahme¬
gesetzes und das war der Abg . v. Hertling . ( Hört ! hört ! )Entsprechend hat sich dos Zentrum auch später verhalten . (Wider¬
spruch im Zentrum . ) Jetzt kämpft das Zentrum für die Gleich¬
berechtigung aller Staatsbürger , aber mehr versündigt hat sichan dieser Gtei-chder-echligung niemand mehr als di« Zenirums -mtv-
glieder in Bayern . PSan bekämpft den Jesuitenorden als luter -naiionale ^Einri -clitung, aber die ganze Kirche ist so internationalwie der SozialiSnnis ; wir haben- di« rote , die goldene und die
schwarze Internationale . (Lebhafter Widerspruch im Zentrum .)Die Haltung der Liberalen ist unverständlich Zeigt dock Die
ganze Vergangenheit -des Liberalismus zahlreiche revolutionäreTaten und ist doch di« Befreiung Deutschlands vor hundert Jah¬ren -durch eine -ausgesprochene revolutionäre Tat des Generals
v . Uork eingeleitet worden. Dis Liberalen sollten lieber dem
Zentrum das AgttatisnSmaterial des Jesuitengesitzes aus derHand schlagen . Der Kampf gegen das Zentrum muß offen undehrlich geführt werden und daher stimmen wir Mann für Mann
für die Aufhebung des Jesuiie -ngesetzcs . Es geniert uns nickt -wenn das Zentrum setzt di« Jesuiten als Retter von Dhron undAltar anbietet . Aber dieses Aufdrängen der Jesuiten zeigt die
ganze Verlegenheit gegenüber der sozialistischenBewegung. Da¬
gegen gibt es kein Heilmittel .

Junck ( natl . ) : Es ist bemerkenswert , daß zwei sich diametral
gegen übersiehen de Parteien -in diesem Punkte wieder sich zu-samm-enftn-d-m . Wir bedauern , daß weder der ReirlÄkanzler
noch ein Reglerungsvertreter hier anwesend sind . Bayern he»mit der Auslegung des Jeluitengesetzes die Gehorsamspflicht,di« die Einzekstaat-en dem Reich schulden, ve-rletzt . Der Zemtnimsontrag ist für uns unannehmbar . In weiten Ko rsen desVvll s bleibt die Befürchtung bestehen , daß die Rückbensinngder JesiM -en den Fri -edra unter den Konfessionen leiden lastenwürde. Der Bundesrcrt mag sich bald entschließen unv «in glat¬tes Ja oder Nein sagen , der BnndeSrat mag aber «ruck naticma! --
Entschlleßiengen, wie hie über die Wehrvorlage deshalb nicht
zurückstelk-eu .

Graf Kanih ( konf . ) : Wir wissen uns frei von kulturkkmp-
ferifch -n Bestrebungen und frei von Unfreundlichkiten gg -endi« katholische Kanfeffion. Beide Kirchen haben Anlaß zur ge¬meinsamen Frontstellung gegen den Ung'auüen . Wir wollenaber keine evangelischen Interessen preisgeben ; gerade weil wirden konfessionellen Frieden wollen, mästen wir auf bi« in der
evangelischen Bevölkerung aus Grund geschichtlicher Erfahrungbesehende Erinnerung Rücksicht nehmen und gegen den Antragstimmen.

Abg . Müller -Meiningen (F . V . ) : Ein Tait meiner Freunhc
ist,gegen den ß 1 des bestehend »»- Gesetzes als eines BuSnahme-
g .f -etzes. Ter größte Dell meinet Freunde aber stimmt gegenjenen Antrag , well er eine Störung des konsestionollen Frie¬dens befürchtet. Sie betrachten den Orden als ezne Organi¬
sation zur Bekämpfung Andersgläubiger . Ein« Aufhebung des
Gesetzes würde deshalb eine Verschärfung der Gegensätze bedeu¬ten . Nach einer etwaigen Aufhebung des Gesetzes würde die
Zuständigkeit der Einzelstaaten zur Regelung der Verhältnisseder Jesuiten arsirechterhalten bleiben . Darauf gründet sichuns-er Antrag .

Abg . Morawski (Pole ) : Meine Freunde stimmen, wie schonhei früheren Gelegenheiten , für dra Antrag dos Zentrums .
Abg . Mertin (Reichsp. ) : Wir werden gegen den Antragstimmen, denn wir mästen den Jesuitenorden wegen seiner In .

ternationolität bekämpfen. Die katholische Kirche hat in keinemLande eine deratig gesicherte Existenz wie hei und.
Abg . Graf Oppersdorfs (hei keiner Partei ) : Für jeden Jesu¬iten steht seine Zugehörigkeit zur Kirche über seiner Zugehörig,feit zum Orden . Erst priestarlicke, dann OrdenStqtigkeft . Auf

historische Rückblicke kann ich nichts geben. Für viele Evange¬lische ist der Name Jesuit der Inbegriff alles Schlechten gewor¬den. Mit solchen Vorurteilen sollte man arsiräumen .
Abg . Mumm ( wirtsch . Bgg . ) : Di« Jesui -denfrage ist ledig¬

lich sin Kampf zwischen Staats - and Kirchcnoutori-tät . Geweste
Beschränkungen wenden dir Kirche überall auferlegt . Ich hoffedaß die Zeit - einmal kommen wind, wo sich Katholiken und Evan¬
gelische unter dem .Kreuz zusammenfinden . (Beifall recht . )

Abg . Haegp (Etsässer) : Die Gefährlichkeit d-eS Jesmten -ordens wird übertrieben . Das elsässischc Volk hat für dt« Tä¬
tigkeit der Jesuiten nur Dankbarkeit im Herzen.

Damit schließt die erste Lesung. Die
zweite Lesung

schließt sich unmittelbar an . 8 1 lautet : Das Gesetz betreffendden Orden der Gesellschaft Jesu vom 4 . Juli 1872 wird aus« -,
hoben .

Abg. Erdmann (Soz . ) :
Wir werden gegen den fortschrittlichen Antrag sflmmen.der im Falle der Aufhebung des Reichsgesetzes -das Meder ,

inkrasttreten der landesgcsrtzlichcn Bestimmungen verlang ! .Im übrigen ist unsere Stellung klar. Wir verlangen hie Ab¬
schaffung jedes Ausnahmegesetz. s. und «in solches ist auch dasJesuitengesetz. Die Hereinziehung der Heeresvorlage durch!Herrn Junck war sehr überflüssig. Mit der Aufhebung id- sJ . suitengesetz "s würde die Reichsregierang nur einer altpreußi -
schcn Tradition folgen. Friedrich der Große hat die Jesuiten

Flieger -Leben-
Dieser Tage ist der bekannt Flieger W-ienczierS wegen Mein¬

eides und betrügerischen Bankrotts zu 2H Jahren G . sängnisverurteilt worden. Der Prozeß entrollte ein seltsames Bild ausdem Fliegerlcben .
-Wiencziers , in seinem früheren Berafe Rennfahrer , war'einet -der ersten -deutschen Flieger , die im Jnlande von sich reden

machten und auch -im Auslände erfolgreich Fli - gcrwettbewerbe
bestritten. Als Antoinette-Flieger umkreist« er zuerst das
Straßburger Münster und in Berlin stellte er 1910 auf einem
Bleriotapparat den lange Zeit unbestrittenen deutschen Höhen -vekord von 1560 Metern auf . Auch auf d - m großen -deutschen
Rundfluge legte Wienczikrs mehrere Etappen zurück . Er warein Flieger von Klasse , einer der schneidigsten Pioniere des deut.
sehen Flugsport » Daneben machte er freilich auch durch sein
Gigerltum von sich reden. Daß sein Name dann von ' der Listeder sich hervorragend betätigenden Flieger verschwand, erregtebei den Beobachtern der neuen Flugkunst Erstaunen . Die Pro -
zeßverhandlungcn ergaben jedoch -die Erklärung . Wienczierswar mit seinen Arbeitgebern , -den Flugfirmen , in dauernde
Differenzen geraten . Nach seiner Darstellung , die wohl nicht
ganz unbegründet ist, deshalb , weil die Flugzeugfirmen ihn alseine Art DcrsuchSkarnickel betrachteten, und ihn durch einenKontrakt, den er unbedacht unterschrieben , zwingen wollten,ausschließlich Apparate zu fliegen , bei denen er in noch höheremGrade sein Leben riskierte , als -das ohnehin beim Flugsport
üblich . So wurde er kontraktbrüchig und ging in den Dienstanderer Firmen über .

Sein letzter Chef , der Geldgeber einer Leipziger Flugzcug-
fabrik, ein mammongewaltiger Kommerzienrat , hatte nun ein
junges , lebenslustiges Töchtcrchen , mit dem WisnczierS anban¬
delte. Der Vater Kommerzienrat soll nach der -Behauptung deS
Angeklagten darin nichts Anstößiges gesehen , im Gegenteil die
auf Heirat abzielende Liebelei anfangs begünstigt haben. Dannaber kam es zum Krach zwischen dem fliegenden Glücksritter
« wd dem Vater Kommerzienrat , so daß Wiencziers seinen Gold¬
fisch kurz entschlosten nach London entführte und dort -heiratete .Der überrumpelte Sedwieaervava oab diesmal vroarammwidria

nicht seinen Segen , sondern übernahm im Gegenteil die Kvn-
traventionsford - rung einer g .gen Wiencziers klagenden Firma ,die sich auf geradezu fabelhafte Summen belief. Gut « Freundevcn Flicgerkollcgen und Macht , gern ^Schwiegersöhnen des Kom¬
merzienrats scheinen dabei auch ihre Rolle gespielt zu haben.Wiencziers aber , der dem Wetter nicht traute , hatte vorherschlranigst seine Flicgergewinnste einer alten „Freundin " ver¬
schrieben , -die den jugendlichen Sportsmann in früheren Zeitender Dürftigkeit trotz ihrer mütterlichen Reife mit ihrer Gunst
beglückt und mit ihren Ersparnisien jahrelang über Master ge¬halten hatte .

Wiencziers behauptete , daß diese alte Freundin allen An -K auf derartige Sicherstellung i-hrer durchaus reellen For-
zen gehabt habe . Aber der unerbittliche Vater seiner »hmin London angetvauten Frau präserrtterte dem Gericht BrieseWiencziers an seine damalige Braut , aus denen hervorging , daßder Angeklagte sich gegen die gerichtlichen Ansprüche seinerGläubiger — also letzten Endes des unversöhnlichen HerrnSchwiegerpapas — im Interesse der beabsichtigten Eheschließung

sicherstellen wollte. Das brach dem kühnen Eroberer der Luftund wenig spröder Frauengunst das Genick. Trotzdem der An¬
geklagte gar beweglich seine Verdienst« um die inzwischen ja
so „national " gewordene Fliegerei schilderte » und unter heißenTränen daran erinnerte , daß er doch -dereinst als moderner Ika¬rus auch Klein-Paris auf gebrechlichem Flugzeug — dem Tode
kühn inS Auge schauend — überflogen habe , verurteilte ihn das
Schwurgericht zu 2H Jahren Gefängnis . Die mit dem Leben
spielende Bravour des Abenteurers fand keine Gnade vor den
Augen -des Gerichtshofs , -der das bürgerliche Eigentum selbst inder dubiosen Form der flugkapitalistischen Spekulationswut rück .
sichtSloS beschirmen zu müsten glaubte .,Das Opfer selbst kann einem leid tun . Schwer mag esdem gefeierten Helden von gestern ankommen, morgen als der
gemeineVe-rbrechcr statt des romantischenFlugdrch den plumpenSträflingskittel zu tragen . Wer weiß, wee ihm das Los gesal-l -n wäre , wenn stürmische Zeiten der pedantischen Justitia denArm gelähmt hätten ! Ist doch gar mancher gefeierte Held der
Kriegsgeschichte aus keinem bessern Ton geknetet gewesen . Unsere
kapitalistische Moral trägt eben einen Januskopf .

Seite
auch zurückgerufen und es hat -dem praußischen Staatgeschadet . (Beifall .)

Der § l wird mit den Stimmen des Zentrums , derDemokratie , dep Polen , der Elsässer und des Fortschritt ? ^
v . Payex angenommen.

$ 2 lautet : Die zur Ausführung und Sicherstellm», ^Vollzugs des in § 1 des genannten Gesetzes erlassenen V^r^ ?nungra verlieren ihre Gültigkeit . Hierzu beantragt die-härtet : Die landesgesctzlichen Vorschriften über -denher Gesellschaft Jesu bleiben unberührt .
Abg . Müller .Meiningen (F . Vp . > : Das Zentrum ma«mal klar aussprechen, ob cs der Auffaffung ist . daß diegesetzlichen Bestimmungen von der Aufhebung des Jesuit^gesehes unberührt bleihew - Wenn das Zentrum das cU *?

|m-9 wir bereit, den Antrag zucückzuziehen .?lba , Graf Westarp (konsi ) : Wir stimmen dem fortschrinknhen Antrag nicht zu , weil er Selbstverständliches mitö»Abg . Schulz-Bromberg (Reichsp .) : Der Antrag würde m?'sicherbeet schaffen und deshalb lehnen wir ihn ab.
Abg . Gröber (Zentr . ) : Ich muß mich gegen den Ant« .aussprechen. Entweder enthält er etwas Richtiges, dannselbstverständlich, oder er enthält etwas Unrichtiges, dann dt .neu wir ihn ohne weiteres ab . ^

wir
;viuu « wwi* imiiy «u 175. -u . ) l « >tc wurutn ioengerne zurückziehcre , tun -dies aber nicht , well sich das Zentr2UM eine klare Erklärung herumdrückt. ^

Der § 2 wird angenommen und der Antrag der VollLPartei gegen die Stimmen dieser Partei und der Natio, ^liberalen abgelehnt . **
8 8 , Inkraftsetzung des Gesetzes , wird ohne Debatte annemmen, ebenso das Gesetz im ganzen . — Auf Antrag desSpahn (Zentr . ) wird sofort die

dritte Lesung
vorgenommen. Sie passiert ohne De-batte. ;In -der Gesamtabstimmung wird di« Vorl<M mit den Stin^.men - Zentrums , der Sozialdemokratie , i«Polen , der E l s ä s s e r , D ä n e n und der Fprtschritjlnv . Paher , Braband und Kerfchen st einer an» ,pommen. (Wiederholter Beifall im Zentrum , Zischen bei d«Nationalliberalen , Freisinnigen und der Rechten . )

Nächste Sitzung Donnerstag 1 Uhr . Namentliche ?lbstivtzmung über die Ostmarkenzulage , Fortsetzung der Etadberatun̂

Neues vom Tuge.
Duettfexe,

Frankfurt a. M ., 19. F .dr . Der Oberförster-Ka-ridid-at Mo;Sceft in Wctz-Ior hafte mft dem Arzt in Machurg einen gwer-ka-mpf auf Säbel aus -gcfochten . Da er Reserveoifî ier ist , harteer sich dv-sür vor dom KwiegSgevicht der 21 . Division zu wram,warten . Das Gericht erkannte «ui eine Strafe ovn 3 Monate«F-.stnngshcsit. Die Bevhandlung -fand hinter verschtojsMe«Türen statt .
Ei« Geistlicher in der Kirche ermordet.

Mühlheim a. Rh„ 19 . Fedr . In d«r kviholischen Engelbert,
kirche wurde heute -der Or -den -Sgeistliche Menget von ewe«,
Geistesgestörten in einem Beichtstuhl erschossen. Die Tat ge.schah um halb 7 fthr -morgens . Ter Pri -efi-er war gerade iw Be¬
griff . hie Bei-ch-te eines Kindes enigegenzunehmen , als plötzlichein Mann den Vorhang emp-orhoib und aus einem doppelläufige «
Jagdgewehr zwei Schüsse auf den Geistlichen abgab. Auf die
Schüsse eilten mehrere Personen herbei. Der Mörder war»«
fesigenommon , den Geistlichen fand man zu Tod« gerro-sfen m
s-eincm Mute liegend, Der Täter , ein 33jähriger Arbe-iter tu ,mens Wienand , gab an . sein Anschlag habe nicht dem getöieuo
Ordensgeistlichen, sondern dem Pfarrer Welser gegolten, d«n «
im Beichtstuhl vermutete . Er wollte sich, so sagte er, an dem
Pfarrer dafür rächen , da dieser ihm vor vier Wochen seinen
Schutzengel gestohlen habe. Man fand hei dem Geistens-kranke»
noch 14 ljRitvonen , einen nenen Dolch und ztvei Tcsichemn-esser .

Entsetzlicher Selbstmord.
Eisenach, 18. Febr . Ein entsetzlicher Vorfall hat sich gesternin unmittelbarer Nähe des hiesigen Weschahn -hofs abgespielt. Der

83jährige Fabrikarbeiter RuÄlaff, der 18jährige Arbeiter Schu-
mann und di« 20jährige Arbeiterin Margaret « Rickardt hatten
sich die setzte Nacht hindurch jn verschie-denen L-skalen unchevge-tri -eb-en und waren schließlich alle drei völlig betrunden. I »
diesem Zustande wurde der Avbesier Rudlvfs, der mit einem an¬deren Mädchen verlobt war , von LebenSüherdruß gepackt und kam
auf den unsesigen Gedanken , sich das Leben - zu nehmen. Gleich¬
zeitig hat «r seinen Fround nnd das Dtädchen , dasselbe zu im»,Jü der Trunkenheit stimmten di« beiden anderen zu nnd man
beschloß, in die Nähe d«S Westha -hnhofS zu ge-hen und sich dort
ran einem Gütcrzug überfahren zu lassen . Rudloft ließ sich ietn«
Postkarte geben, ans der er an seine Angehörigen AksichicdSgrüße
riehtete und die Bitte aussprach , man möge seine Leiche verbren¬
nen lassen . Diese Karte tmtevschrieden auch die beiden andere».Da-nn brach man - auf und kam etwa um 8 Uhr morgeuS auf dem
'L-ahnhof an . Unterw . gS war -d-aS Mädchen aber anderer Mei¬
nung geworden und bat flehentlich, man möge sie am Lebe»
lassen . Damit waren aber di« beiden betrunkenen Männer nichteinverstanden . Eie überwältigten das sich heftig welhve -n.de Dkäd -
chen, bis es schließlich in eine tief« Ohnmacht fiel . Rudloft bauv ,die Unglückliche mit einem Strick an sich fest und legt« sich danll \mit dem Mädchen auf die Schienen. Einen Meter davon «nr»ernt legte sich Schumann hin . Als wenige Minuten später >n
iet Dunkslh . it « in Güterzug heranbrauste , erwachte das Mär¬

chen und gewann im sitzten Augenblick m seiner Verzweiflung
o viel Kraft , daß sie sich einige Zentimeter auf die Sette wende«

konnte . Dadurch wurde «'S gerettet und trag nur einige ganz
leichte Verletzungen am Halse davon. Den beiden- Männern aver
gingen -di« Räder über den Körper, soda-h sie auf ver Stelle d«
waren . Nur mit vieler Mühe gelang es dem Mädckten, sich au»
der Verschnürung zu befreien . Es lief dann zum Bahnhof und
erstattete Anzeige von -dem entsetzlichen Vorfall.

Mordprozeß.
Berlin , 18 Febr . In dem Prozeß gegen den EisendreherStein , der in -dem französischen Grenzort Arnavilke sein« Richte

getötet hatte , bejahten die Geschworenen die -Dchuldfrage, trotzdemder Ang-cklogt« die Tötung aus ausdrückliche « und ernsthafte«
BerlanMn der Getöteten ausgeführt hat . Der Staatsanwalt
bentragte 4 Jahve 6 M-o-nate Ge-fängn-is unter An-rechnurtg o-on
6 Monaten Untersuchungshaft. TaS Gericht schloß sich dem
Antrag an .

Großer Warenschwinbel.
Hamburg , 19. Febr. Warenschwindel in Höhe von 10000V

Mark haben drei Leute begangen, indem sie Bahnl -adungen ver¬
schiedener Waren noch größeren Städten bestellten u-nd dorr so-
vrt verschleuderten. Einer von ihnen, der Schulze zu heiße»
angibt , ist gestern in Frankfurt a . M„ die beiden anderen sind
heute hier verhaftet worden. Man fand bei -ihnen Pfandscheineüber in London versetzte Waren .

Gerettete Fischer .
Memel, 19 . Febr . Wie das „Mcmeler Dampfiboot " erfährt ,wurden heute -naciunittag ca . 100 Fischer mit ihren Gezeugen,

Schlitten und Pferden , loelche auf das Eis deS Kurischen Haff-
zum Fischen au -sg-eg-m-igen waren , von dem starken Westwind
auf einer EiSsLraAe nach der litauischen Seite des Haffs 8 Kilo¬
meter weit getriciben. Nach einer um 7 Uhr abends eingetrof-
fcnen Meldung ist es gelungen , sämtliche Fischer mit 18 Pfer¬
den und allem Gezcug zu retten . Der Fischmeister war mit
ernom Boot an die Sckvlle herangesahren und « wurde durcheine EiSscbol'l «ine Berbinduna mit dam festen Cis bergestelltz
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ilrruricilutig wegen Lindesmorde».
" Kien, 18 . gcibr . Von dem hiesigen Sck-wuvgericht wurde

Binder Wessely , der sein uneheliches Kind erinordkt
-
"
Tode durch den Strang verurteilt . Seine Geliebte, hie

deS Kindes , namens Brewna , deren Genua « roheit uox
M d,sonders stark zu Tage getreten war , wrerde zu 8 slah-

Mvoron 5l« rkers verirrtcilt .
Kampf mit Zigeuner«.

Budapest , 18. F-ebr. In dem ungarischen Orte Daftonyn
^ lktcn zwei Gendarmen bei einer Zig . unevfa-nrilie wegen Dieb,
■JjjKg Haussuchung vornehmen. Die Beamten wurden von Den

^ « nern mit Hacken, Messern und Knüppeln überfallen unp
L^ietzt. Sie flüchteten ins Freie , wo die Zigeuner sie neuer -
A , b.drohten. -Schließlich waren die Gendarmen genötigt , von

Waisen Gebrauch zu machen , Di« gaben je drei Schüsse
^ purch wel -ck-e der Zigeuner Michael Talics getötet , Radcy

Jjjli Peter Talics schwer verletzt wurden . Die übrigen wurden

^ haftet .

flus dem Londe.
» urluckl «

GemeinderatSsitzung vom IS, Februar . AU » dem

S
pricht des Gaswerts vom Jahre 1612 geht hervor , daß
• gesamte Gasproduktion 1168 850 AMftneter betrug , davon

- erhielt Aue 61 IM Kubikmeter — 5,12 Proz . und Grötzingen
c£$ä6 Kubikmeter — 6,91 Proz . der Gesanrtaügaüe. Die Länge
nt, K ŝauitrohrnetzcÄ beträgt 21 162 Meter , die Zahl der An-
-Mfse 1882, und der Gasnusser 20M. — Der diesjährige
ßrtrag aus Nutz - und Brennholz von den städtischen
Ladungen tst ein außerordentlich hoher. Er beträgt runv
SiuOO Mi — Da die Bauplätze am der Rittnertstvahe brs^zur
Anmündumg der Dü crbaclst ratze an Herrn Architekten Lack-

hergcr verkauft sind , soll der obere Teil der Türphgchstxahc von
kt Fochtst ratze am aufwärts als Ortstrotze hergcstellt und mit
Ges und Wasser versahen werden . Gegen die von der Karls¬
ruher Firma Mahler Söhne beabsichtigt « Errichtung eine Nte-
tzerlage von Lumpen und Knochen aus dem Grundstück Pflnz -
jwrhe Nr . 74 erhebt die Stadtverwaltung beim Bezirksamt Ein ,
sprach. — Das Ehepaar Privatier Heinr . Farr hier hat am 12 .
ke&ruffr sein« goldene Hochzeit gefeiert . Namens des Gemeindc-
« S hat Bürgermeister Dr . Reinhardt dem Jubelpaar Glück-
joansch und Blumenspcnde übermittelt . — Die neue städt . Wage
ja der Psinzstratze wird am 1. März ln Betrieb genommen unv
per bisherige Wagmeister Kunzmann bis auf weiteres mit deren
Bchieming betraut . — Zum Studium und zur Prüfung der

-̂wge, rck hier ein neues Schlachthaus errichtet werden soll, zur
Aststillung de» eventuellen Bauaufwandes , der Betriebskosten
xs» . wird eine gemeinberätlichc Kommission ernannt , di« Durch
Hinzuziehung des Vorstandes der Mehgerinnuny , sowie des
Herrn Dczirkstierorztes erweitert werden soll.

läßt am 1 . März sein« Pfarrei und begibt sich als Prior in dgS I
>Kloster nach Königshofen . Er ist in letzter Zeit bei den Ober,
- hgnzen des Zentrums in Ungnade gefallen, so datz er brieflich
aus jede Abschüdsfeier der Schwarzen verzichtet hat . Er zieht
ab ohne Sang und Klang . Wenn Pfarrer Sester auch stets als
Gegner der Sozialdemokratie auftrat , so mutz doch auch gesagt
werden , daß er manches Gute hier stiftete, namentlich auf ge-
npsienschaftlichein Gebiete, an dem auch die Arbeiter partizi¬
pieren . Durch diese Betätigung scheint er hauptsächlich den
schwarzen Geschäftshubern in die Ouere gekommen zu sein . ,* Neustadt i . Schw. , 19 . F . br. Der Dieb , welcher kürzlich
den Einbruch in der Skihütte beim Fcldbevgtnrm verübt« und
einen Studenten , Her ihn bei der Tat betrat , durch Beilhiebe
vorletzte , ist in der Person des Tagköbners F . Horcher aus
Bühlertal in einer Hütte im Walde bei der Jägepmatte durch
di« Gendarmerie ermittelt und verhastet Wochen . Ex wurde
ins hiesige Amtsgefängnis verbracht.* Stühlingcn , 18. Febr . Die hiesige Gendarmerie hat in
letzter Woche wieder 3 Sacharinschmuggler festgenom¬
men. Am Sonntag war es eine 27jährige Kellnerin aus
Zürich, die 12 Kilogramm Süßstoff in einem Hchmugglerrock
bei sich txug. Am Donnerstag und Freitag wurden zwei Män¬
ner verhaftet , die 11 und 8 Kilogramm Sacharin bei sich trugen .
Die beiden trafen bpi Erzjugen über die Grenze und wunden
daher nach Waldshut transportiert . Die Schmuggler hatten die
Absicht, ihre Ware nach Stuttgart zu verbringen und scheinen
einer organisierten Bande anzug hören,

* Mannheim , 16. Febr . In Wallstadt kam es zu einer
förmlichen Zigeunerschlacht. Einer der Zigeuner skalpierte hier¬
bei seinen Gegner , indem er ihm mit einem Rasiermesser
Schnitte bcjbrachte, die sich über die ganze Kopfhaut, vom Ge¬
nick bis in die Stirne erstreckten und den Verletzten fürchterlich
zurichteten.

LandwirtfebaftUebee .
Warnung . TaS Vereinsblatt deS Badischen Bauernvereins

bringt in feiner letzten Rümmer eine Warnung vor dem Abonne¬
ment auk die Zeitschrift „Der praktische Landwirt " , welche in
Halle a . S . erscheint und zu wiederholten Mglsn Agenten und
Abonnenten für sich zu gewinnen sucht. Die Landwirtschasts-
kammer für die Provinz Sachsen in Halle hat in früheren Jahren
bereits vor dieser Zesrichrift gewarnt »ich da neuerdings tn
Baden und zwar von Karlsruhe aus ein« rege Propaganda für
die Zeitschrift gemacht wird und beim Bauernverein in Freiburg
ei-ne Anzahl Anfragen einläufen , hat -der Bauernverein seine
Midalicder ebenfalls vor dem Abonnement und der llehernahme
der Agentur gewarnt .

Ettenheim , 18. Febr . Am Donnerstag , 13. und Freitag ,
14. Febr ., wurde hier vom bad. Bauernverein «sn zweitägiger
landwirtschaftlicher Vortragskurs abgehaft-en , der sich besonders
am zweiten Tage eines »heraus zahlreichen Besuches seitens .der
Landwirte von hier und auswärts zu erfreuen hatte- An jede-m
Nachmittag fanden 4 Vorträge -mit anschließender Diskussion
statt.

Bruchsal .
-- Ein Bvkkskvnzert , das vom Deutsch«« Metavarbeiter -Der»

tzmd arrangiert wurde, fand ain Sonntag nachmittag im „ For-
tunasaale " statt und war gut besucht . Eine Abteilung der Stadt -
lapelle ließ ihre fröhlichen Weisen erklingcm, während den ge¬
sanglichen Teil der Avbeitcrgesangverein „Harmonie " übernom¬
men hatte . Neben einer Reihe sehr gut vorgetragener Männer -
höre wirkten auch die gemischten Chöve , di« kräfftg applaudieri
ivurden. Für den heiteren Teil sorgt« Kollege K r isck>ba ch mit
hin -" Eouplets , die wahre Lachsalven hervorriefen . Es war ein
gemütlicher und -genußreicher Nachmittag und der Metallarboiter -
» rband kann mit Befriedigung auf dar Arrangement zurück-
dlicken. Er hat damit gezeigt, daß er neben den wirtschaftlichen
Fragen auch dem Frohsinn seinen Tribut zu zollen versteht.
Ettlinae ».

— Fraktionssitzung findet morgen Freftag abend bei
Traut statt . Die T^ cSovdrumg kst sehr wichtig , deshalb das
llnch-inen sämtlicher sozialdemokratischer Bürgevausschutzmit-
rstcher notwendig,

— Metallarbeiterverband . Die Monvtsdersaniqnlung ftnder
am Samstag , 22. Febr . , in der Brauerei Hensle statt . Gen.
L e p p e r t wird über „Die -soziale Lage der Arbeiter in Baden"
tzwcchen.

L . Altenheim- 19 . Febr . Gestern vormittag kam der hiesige
Landwirt I . I . Wurth die Rhcinstratze herauf zur Haupt¬
straße mit einer Fuhre Dung in dem Augbenlick , al» ein Pcr .
sonenauto der Elsässischen Mühlwerke Strahburg die Haupt -
Kratz« durchfuhr . DaS Auto erfaßte trotz energischen Bremsens
dcr Chauftcurs daS Gefährt , warf cs um und verlctztc die bei .
dcn Pferde so schwer, daß sie eingingcn . Auch das Gefährt und
taS Auto wurden schwer beschädigt - Keinen der Leiter der bei¬
den Gefährte trifft eine Schuld. Der Ebauffcur fuhr nur die
ftr geschloffene Orte vorgcschriebene Geschwindigkeit . Die
Zählwerke sind versichert und es ist, -da kein« Personen zu
Schaden kamen, die Hoffnung vorhanden , datz ein gütlicher
Vergleich zustande kommt . Wurth verlangt für die beiden
Pferde den mäßigen Preis von 1366 Mk. und Wi-cdcrberst-lluna
de - Fuhrwerks . Allerdings sind nach allgemeiner Ansicht 15
Kilometer Fahrgeschwindigkeit für Autos in geschlossenen Orten
immer noch zuviel.

Bühlertal , 18. Febr . Der mysteriöse Riemendiebstahl in
. der Grethelschen Müble scheint ans Tageslicht zu kommen . Die
zrotzh . Staatsanwaltschaft hat sich nun -der Sache angenommen
und sollen , wie wir hören, viele Personen in Mitleidenschaft
gezogen sein . ES handelt sich um einen Wert von 2496 Mk.

Bühlertal , 18. Febr . Pfarrer Sester , der sich mit der
Bekämpfung der Sozialdemokratie viel zu schaffen machte , ver»

Eingegangene Bücher und Zeitschriften
'Alle hier - erzeichneten und besprochenen Bücher und Zeit- '

Wöriften können von der Parteibuckchandlung bezogen werdend
Wie erziehen wir fleißige Menschen ? Ein Thema , das alle

Eltern Heranwachsender Kinder aufs tiefste interessieren mutz.
Denn ohne Fleiß ist jede Begabung wertlos , ohne Fleiß mutz
heutzutage jeder , auch der Begabte zu Grunde gehen. Daher soll¬
ten weder Eltern noch Erzieher den ausgezeichneten Aufsatz über
diescs Thema ungelesen lassen , dcr in der neuesten Rümmer der
in ihrer Art einzig dastehenden Monatsschrift „Kindergarderobe",
Bevlag John Henry Schwerin , Berlin W. 57, steht .
Dieses billigste und großartig redigierte Blatt bietet in jede :
Nummer vielfältige Beschäftigung und Unterhaltung der Klei¬
nen, sowie Belehrung der Mütter auf allen Gebieten bis zur
Dclbstanfertigung von Kinderkleidern. Abonnements auf „Kin-
devgardcrobe " zu M Pf . pro Quartal , frei Haus 16 Pf . mebr, bei
allen Buchhandlungen und Postanstalicn . Gratis -Probenum -
Mer » durch erster« und den Verlag John Henry Schwerin Ber¬
lin W . 57 .

„In Freien Stunden ." Eine Wochenschrift . Roman« und
Erzählungen für das arbeitende Volk. Gegenwärtig gelang:
zum Abdruck : Aus SturmeSzoit . Ein außerordentlich fesselnder
Nomon . Illustriert von Else Schütze -Schur . Das Fräulein von
Ecudcry. Eine interessante Erzählung vcm E. T . H . Hofsmann.
Außerdein bringt jedes Heft kurze ^ Handlungen populärwissen-
sibast-lickxn- Inhalts , Interessantes aus verschiedenen Wissensg«.
"nten und eine humoristische Ecke. — Trotz -des vielseitigen In -
balis kostet „ In Freien Stunden " nur 10 Pf . pro Hef. Bestel -
' umgei !- nebinen alle Zeitungsausträger , SpediNonen , Kolpor-
dm» und Buchhandlungen entgegen.

pus der Stüdt-
Karlsruhe , 20 . Febr.

Heber dir vrrspütete Zustellung der Stctzerzettel
wird uns weiter von einem Beamten geschrieben : AIS
Gernzahler natürlich nur dann , wenn ich die nötigen
Moneten habe — , bin ich gewöhnt , jeweils am 1 . des be¬
ginnenden Quartals , an dem tzie Staatssteuern fällig sind ,
von der Kasse weg , wy sch meinen Monatsgehalt in Em¬
pfang nehme , als ersten Gang den zur Dteuereinnehmerei
hu machen, um dort dem Vater Staat Pflichtschuldigst wie¬
der einen Teil von dem Empfangenen zurückzugeben, was
übrigens auch die meisten meiner Kollegen zu tun Pflegen .
Bei Beginn des 1 . Vierteljahres 1913 jedoch , am 1 . Januar ,
oder richtiger am 2 . — in unferm Musterstaat Baden wer¬
den bekanntlich die Gehälter der etatsmäßigen Beamten ,
wenn der erste des Monats auf einen Sonn - oder Feier¬
tag fällt nicht wie allgemein üblich an dem voran¬
gehenden . sondern erst an dem nachfolgenden
Werktag ausbezahlt —, war es mir jedoch nicht möglich,
da mir der „ vielgeliebte " Steuerzettel erst yegen Ende
Januar zugestellt wurde . So konnte ich erst einen Monat
später meinen Verpflichtungen meinem Arbeitgeber gegen-
über und zwarrrurdurchseinVerschulden , Nach¬
kommen.

Bei meiner angeborenen Neugierde , aber nur für
solche Dinge , welche die Allgemeinheit angehen , habe
ich mich gelegentlich nach der Ursache der verspäteten Zu¬
stellung der Steuerzettel erkundigt und dabei zu meiner
allerdings nicht allzugroßen Ueberraschung erfahren , daß
einzig und allein n u r das von der Finanzverwaltung in¬
augurierte Sparsyftem die Schuld daran trage . Die Sache
verhalt sich nämlich so : Das Zustellen der Steuerzettel
wurde früher von den Steueraufsehern gegen eine Extra¬
vergütung von 2 Pf . pro Stück besorgt und war die Zu¬
stellung jeweils in einigen Tagen pünktlich im Laufe des
Monats Dezember erledigt . Schreiber dieses kann sich
nicht erinnern , seinen Steuerzettel jemals so spät zugestellt
bekommen zu haben . Um nun die 2 Pfennig Zustellungs¬
kosten pro Steuerzettel zu ersparen , ist ein Rechenkünstler
der Finanzverwaltung auf den „ ingeniösen " Gedanken ge-
kommen, dieselben durch die Steuermahner — Leute , die rm
allgemeinen im Arbeiterverhältnis zum Staate stehen und
daher weniger kosten — den Steuerpflichtigen zustellen zu
lassen. Am 1 . Februar sollen noch mehrrrc Tchrsend Stück
zuzustellen gewesen sein.

Wie es scheint, hat die Steuerbehörde gar keine Ahnung
von den Sckjwierigkeiten , die hauptsächlich durch das Auf¬
suchen lediger oder sonst im Laufe des Jahres umgezogener
und verzogener Steuerpflichtigen entstehen, wodurch das
Zustellungsgeschäft naturgemäß nur noch mehr verzögert
wird . Auch ist die Zahl der Steuermahner zu der großen
Anzahl der zuzustellenden Steuerzettel viel zu klein. Dies
ist die eine Ursache. Die andere ist die, daß die mit der
Ausfertigung der Steuerzettel betrauten unteren Beamten
nach übereinstimmendem Urteil mit Arbeiten überlastet
sind , ihre Zahl aus Sparsamkeitsrücksichten viel zu klein ist
und daß sie infolgedessen , trotz Ueherstundenarbeit , die
Ausfertigung nicht rechtzeitig bewirken konnten.

Nun , sei dem, wie ihnr wolle , die 2 Pfennig pro .Steuer¬
zettel sind gespart , was , angenommen , bei einer Anzahl
von etwa 28 000 Stück — 500 Mk. auSmacbt: auch sind die
Gehalte fitt etwa 2 Gehilfen mit je 1200 Mk. = 2400 Mk.
gespart ; -dagegensinddem Staate , wenn die Be¬
rechnung , wie sie in Nr . 28 . des „DolkSsreund" vom 3 . Fe¬
bruar aufgemacht , richtig ist, dem Staat 110 000 Mark
an Zinsen verloren gegangen . Man sieht, daß die bei uns
neuerdings eingesetzte Svarwut anfängt , nachgerade be¬
denklich zu werden . Es wird Aufgabe des nächsten Land¬
tags sein müssen , einmal mit solchen „Rechenkünstlern" vor
aller Oeffentlichkeit ein ernstes Wort , zu rebep. ,

_
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Ueber das Ungesetzliche deS Verhaltens der Steuer¬
behörde ist bereits schon das Nötige gesagt wordtzn. Es
wird wohl niemand rnebr darüber im Zweifel sein, daß
die große Unzufri -sdenheit unter einem sehr großen Teil
der mittleren und unteren Beamtenschaft seit dem Inkraft¬
treten der neuen Gehaltsyrdnnng eine gewisse Berechti-

gung hat . Wohl weiß man an den persönlichen Ausgaben
hei den unteren Beamten und Arbeitern zu sparen und Ab¬
striche zu machen, was der neue Gehaltstarif zur Evidenz
bewiesen hat , und was die Regierung selbst zugeben mußte.
Bekommen doch z . B . die Bureauassistenten und BetriÄis -
assistenten in den ersten 10^ -12 Jahren ihrer etatsmäßigen
Anstellung , die aber immer länger hinvusgeschoben wird,
pro Jahr 28Markwenigeryls nach dem alten Tarif .
Wie man spart , wo es nicht angebracht ist . wissen die
Herren Finnuzler , aber wie man -die Kassen füllen
könnte, das wissen sie nicht. Um das zu erlernen , konnte
es nichts schaden , wenn sie bei Knopf oder Tietz in die Lehre
gingen .

- Jngendansschutz .
Auf den heute abend 8 Uhr im Nebenzimmer der

„Wacht am Mein " stattfindenden Spielabend seien die
jugendlichen Arbeiterinnen und Arbeiter aufmerksam ge¬
macht mit der Bitte um zahlreiches Erscheinen. Gleich
zeitig sei auch nntgeteikt , daß am kommenden Sonntag .
23 , Februar , vormittags 10 Uhr , eine Besichtigung des
städtischen Elektrizitätswerks stattfindet . Es wird erwar¬
tet. daß die jugendlichen Arbeiterinnen und Arbeiter ihr
Interesse durch zahlreichen Besuch beweisen .

Grünwinkeh
Der sozialdemokratische Wahlveretn hält nächsten Sams¬

tag , 22 . ds . Mts . , abends 8 Uhr , im „Badischen Hof" eine
Mitgliederversammlung ab . Da sehr wichtige Ereignisse
jm Qrte zu hesprechxn sind , zu deneil sofort Stellung g»
siommen werden muß , ist es Pflicht sämtlicher Mitglieder ,
in der Versammlung zu erscheinen.

Pie Bezirksversammlungen ,
die gestern abend in den verschiedenen Stadtteilen statt»

fanden , waren größtenteils nur mäßig besucht. Diese
Gleichgiltigkeit der Genossinnen und Genossen ist tief be¬
dauerlich. DaZ Erscheinen war ihnen wahrhaftig durck.
die Parteileitung leicht gemig gemacht, indem die Ver¬
sammlungen in den Lokalen der Bezirke , in denen die Ge¬
nossen wohnen , abgehalten wurden . Mehr kann man dockl
sicherlich zur Bequemlichkeit der Genossen nicht tun . Wir
wissen wohl , daß die Genossen beim Herannahen d« :
Wahlen alle auf dem Damm sein werden urrd sich zur Ver¬
fügung stellen werden , allein damit ist es nicht
getan . Ein einheitliches , geschlossenes Arbeiten ist nur
möglich, wenn die Genossen in den Versammlungen sich
auch Aufklärung und Belehrung holen , wenn sie sich gegenr
seitig aussprechen und kennen lernen . Es ist dringend zu
wünschen, daß in dieser Hinsicht einmal andre Zustände
eintreten

^
und es besser wird . Es bedarf dazu weiter

nichts , wie etwas guten Willen : und den sollte doch
u . E . jeder Genosse , jede Genossin haben . Ueber die eiw>
zesnen Versammlungen liegen uns folgende Berichte vor :

Die Versammlung der Mittelstadt war nur mäßig besucht,
nahm jedoch erneut sehr mireyanden Verlaus . Gonosse Lang
bedauerte in seinem Erösfnungsivorten , daß hie Genossen der
Mittelstadt so wenig Anteil nehmen an den Berfammlungon
dieses Bezirks, er knüpfte dp,ran die Hoffnung , daß die » für Sie
Zukunft besser werden -möge . Nach einigen geschäftlichen Mis-
te-ilungen . die eine kurze Diskussion heroornief« , , sprach sodann
Genosse Höhir über „ Heinrich Heine " . In seinen wohl -
durchdachten , von sinyehendem Studium zmigenden « -usführuyt-
gen gab er «in -getrerres Bild von dem Leben und Schassen M#=
fc0 -größten Spötters -und Dattrikers aller Zeiten , er fand her
den Erschienenen -lebhaften Beifall - In seinem- Schlußwvrten
ermahnte der Obmann die Anwesenden, nicht zu erlahmen in »er
Agitation für unsere Partei -presse und den Wahlverein , sodaß
auch die Mitteilsiaht gerüstet sei , wenn der Ruf zur Landtags¬
wahl ergeht .

Die Versammlung in der Wrststadt war gut
besucht . Frau Fischer spvmh über den Zweck und Nutzen
der politischen - Partei für die Frau . Der sehr »«,
tcressaute und großzügige Bor trag wurde mit großem Beifall
auiycnomnten . In der Diskussion sprachen die Gorwffen
Runge , Decker und Krieg . — Ueber Me Organisierung der Land°
tagSwahl wurde ein« «ingehend« Aussprache gepflogen. Unter
Verschiedenessprachen noch die Genossen Schneider und Wüstuer.
Um 11 Uhr wurde die gut verlaufen « Versammlung geschlossen.

Di« Versammlung in der Südstadt irr der „ Eiche" war eini¬
germaßen annehmbar besucht . Der Saal hätte jedoch in Anbe¬
tracht der vielen in diesem Stadtteil wohnenden Genossen voll
benetzt sein sollen. Gen . Kruse gedachte zunächst de» Todes
unseres österreichischem Genossen Schuhm«i-er, zu dessen Anden¬
ken- sich die Anwesenden von ihren Sitzen erhoben. Für den ver¬
hinderten Genossen Kolb sprach sodann Gen . Dr . Kulk mann
über „Strafrecht und Strafprozeß " . In seinem ebenso belehren¬
den wie interessanten Ausführungen - stellte Gen . ffiuüakntn Ute«

bürgerlich-kapi-talistische Anschauung über daS Recht und 3*4* 1
Rechtspflege unserer materialösti schön , proletarischen ^Rechtsan.
schauung gegemeber. Jene Anschauung kennt in dom Verbrechei --
nur den verkommenen, verwahrlosten Menschen , der bestraft wer¬
den müsse , der zur Bervn -twortung gezogen werden müsse . Wir
aber wissen , daß die sozialen , wirtschaftlichen Gründe mit eine
groß« Rolle spielan. Demgemäß ist auch unsere Auffassung über
die F^ rm oer Dest .akung «ine ganz andove, wir verlangen nicht
strenge Bestrafung , sondern Besserung der sozialen Bechältmsse.
Un-ser Bestreb -n -imrh dahin gehen, daß -dos Strafrecht immer-

mehr -dem -Rechtsbervußtsein der Arbeiterschaft gerecht wird .
Redner bespricht dann in anschaulicher Weise die Milderungen
und Verbesserungen, di« die neue , StrafprozeßnodeA« in eini¬
gen Punkten gebracht hat . Die Ausführungen - von Gen . Kull-
mwnn fanden lebhaften Beifall . — Eine Didfusston- wurr» nicht
brli -bt . Gen . Kmis-e «rsuebte zn-m Schluss« Me amvesenden Ge¬
nossen und Genossintten , für einen regerem - VcrsamMungSbesuch
zu iorg-n und jetzt schon- zu arbeiten , damit Wr kaminende Land-
tagswahlkampf wiederum mit einem Siege für uns enden möge .

Die Versammlung in Mühlburg konnte nicht fiattfinden.
Dieselbe tvird nnuinehr am SamÄag , dem- 1 . Aiärz, im „H i r sch"

abgehalftn . Es wird erwartet , daß die Genossen und Genossinnen
heute schon für guten - Besuch -agitieren , denn nur gtlt besuchte
Versainnilungen -erfüllten -ihren Zweck.

Die Bersanrmlung für die Oststadt fand ebenfalls nicht statt ,

Zugunsten der von der Stadt Karlsruhe und dem badischen
Franrnverein fMvdchenfürsorgej zu errichtenden Koch sch ule
findet Freitag . 21 . Febr ., abends 8 U-br. im Museum ein- Mo¬
zart - Abend statt . In - liebeii-smürdigst-er Weise wird von dem
Quartett Bürk-lin ein Streichalmrtett Mozart gespielt, dann
fvlat die von der hiesigen Künstlerin Frau Sach -Aittel emsts -



No . 43 .
inerte Souiijdje Oper „Der tedxmfpidirireftor " . Uni «im zahl¬
reiche Bctorbrgung wird gobeten. Plätze in der Musikalieirhanv«
lung von Doert zu 4 , 3, 2 und 1 Mk . und ak» uds an .der Kasse.

Kampf im Karlsruher Möbeltransportgewerbe ? Die im
klprtl 1911 vom Deutschen Tcansporrarbeitervevband durchge -
jührte Lohndeweguidg im Möpeltranspoctgeweobe hatte delanm -
tich nur einen teilwersen Erfolg , indem zwar 23 Firmen Den
Tarif «nerkclmten , fünf, darunter die grüßten Firmen , stehen
aber noch autzevhalh Des Tarifs . ' Der Veroandslritung wurde
»ei BeenÄigung des Streiks .der Auftrag erteilt , zu jeder geeig¬
net erscheinenden Zeit den Kampf gegen die tariffeindlichen Be -
lridbe wieder aufzunehmen . 3lach den getrosfinen Vorberer-
mngen scheint derselbe wahrscheinlich wieder zur Hauptziehzeit
— Ende März resp . Anfang April — auszubreryen . In der
Südwestdeutschen Arbeitgeberzeitung vom 1 . Januar d . I . Wer¬
ren die Mitglieder des Arbeitgebervevbandis zunächst wieder dar¬
auf aufmerksam gemacht , daß sie ohne Gonehmugung des Ar-
beitgiderverbandes keinerlei Abnurchungen oder Verträge mit
Organisationen der Arbeiter treffen dürfen . Hier haben also
die „Herren im Haufe" keine eigene Entschlnhung . Des wei¬
teren wird in der gleichen Nummer dieser Zeitung oaran erin¬
nert , -daß die Vevbandsmitylieder an NichtinitglNver keinerlei
Möbelwagen überlassen oder überweisen dürfen , außerdem
haben die Herren Mvibelspediteure in ihren Vertragen mit der
Kundschaft die famose Streikklausel eingeführt , wonach sic , laut
8 13 des Vertrages , „ bei Eintritt vom allgemeinen oder teil¬
weisen Ausständen oder Aussperrungen das Rocht haben,
>om Transportvertrag zurückzutreten nnd die begonnene Arbeit
! i n z u st e l l e n . Der Unternehmer haftet nicht für Schäden,
reiche durch vorgenannte Umstände eingetreten sind .

" Hier
jaben also die Umziehenden, die einen solchen Vertrag unter¬
schrieben haben , nette Aussichten. Wenn auch schon ein Teil der
Möbel im Wagen ist , der Unternehmer ist im Falle eines Streiks
nicht verpflichtet, dafür zu sorgen, daß auch der andere Teil mtl -
erlsdigt wird . Diese Rüstungen .der Unternehmer zeugen von
ihrem schlechten Gewissen. Die Arbeitnehmer sind bereit , die
Lohnfrage auf friedliche Art zu erledigen , wenn es die Herren
v. Steffelin , Kratzert , Ludw. Maier , Windecker und Sitzler zum
äußersten ankommon lassem , dann sollen sie auch die Beoanl-
wortung tragen .

Deutscher Transportarbeiterverband , Ortsgruppe Karlsruhe .
Warum muß die Sozialdemokratie den Alkohol be¬

kämpfen? Ueber dieses Thema spricht heute abend im
'„Auerhahn " auf Veranlassung des Arbeiter -Abstinenten¬
bundes Arbeitersekretär Gen . M a r tz l o f f aus Freiburg .
Die Genossen und Genossinnen sind zu dieser Veranstaltung
aufs freundlichste eingeladen . Niemand sollte es ver¬
säumen , sich über die Alkoholfrage , die besonders für das
Arbeiterleben und für die Arbeiterbewegung von großer
Bedeutung ist, zu informieren .

Karlsruher Familieukrankenkasse. Die jährliche General¬
versammlung der Karlsruher Fannlienkrankenkaste findet
am Samstag , den 22 . Februar , abends %9 Uhr im „Goldenen
Adler" statt . Die Mitglieder werden ersucht, der wichtigen
Tagesordnung halber zahlreich zu erscheinen. (Siehe auch
Inserat in heutiger Nummer .)

Krüppelfürsorge. Als guten Anfang der diesjährigen
Sammlung für .das feiner Fertigstellung nahe Krüppelheim
in Heidelberg hat Geheimrat Dr . A . Bürklin die veiche
Gabe von 1000 Mark gespendet und diese Summe der hiesigen
Ortsgruppe durch Frau Luise Kautz zugehen lasten, die früher
hauptsächlich für die verschiedensten Wohlfahrtseinrichtungen in
her Pfalz , ihrer Heimat , tätig , jetzt auch hi« in gleicher Weise ,
besonders bei der Krüppelfürsorge , mitwirkt .

Vergnügungen und Unterhaltungen.
Hoftheater . Den Bericht über die am Dienstag statt-

gefun-dene Uraufführung von Heinrich Bienstocks Oper
„Zuleima " und Fritz Krenneckes Fastnachtsspiel „Der
farendt Schüler im Paradeis " müssen wir wegen starken
mderweitigen Stoffandrangs auf morgen zurückstellen.

Zweiter Klavierabend Lambrino . Man schreibt uns : Tele-
maque Lambrino , der glänzende Pianist , gibt auf Drängen
seiner Freunde und Verehrer am Montag , 24 . Febr . , abends
8 Uhr, im Muscumssaal sein zweites Konzert in dieser Saison .
Er zeigte sich bisher namentlich als hervorragender Schumann -
jpieler und nahm durch seine geniale Interpretation gefangen.
Für seinen zweiten Klavierabend hat Lambrino ein ganz neues
Programm aufgestellt. Er läßt in erster Linie die Klassiker zu
Worte kommen . Der Besuch des Klavierabends Lambrino ist
in jeder Hinsicht zu empfehlen. Die Eintrittskarten sind zu
haben in der Hofmusikalienhandlung Fr . Doert , Kaiserstr . 159,
Eingang Ritterstratze .

Paul Graetz, bekannt durch seine Durchquerung Afrikas im
Automobil, ist von seiner zweiten Durchquerung des schwarzen
Erdteils mit dem Motor in die Heimat zurückgekehri und wirv
am 27 . Febr . im Museumsaale einen durch kinematographiscle
Originalaufnahmen und farbige Lichtbilder erläuterten Vortrag
halten über dsn Nachweis dos KvngoquellflusteS, enw Erkun .
dungsfahrt durch Neu - Kamerun und die Vollendung der
Durchquerung Afrikas im Motorboot , der nicht nur eine Fülle
lehrreichen Stoffes auf geographischem G .biete über ven dunklen
Erdteil bringen wird , sondern vor allem ein offenes , durch eigene
Anschauung gebildetes Urteil über die Verhältnisse in unserem
neuen Kolonialbesitz Neu-Kamerun .

Nesidcnztheater . Das neue Programm bringt unter
anderem eine größere zweiaktige Komödie „Der Herr Di¬
rektor" und ein Drama „Stützen der Gesellschaft" nach
Ibsen . Von den neuesten Begebenheiten werden auf die
Leinwand geworfen verschiedene Bilder von der Jahr¬
hundertfeier in Königsberg , sowie vom 75jährigen Jubi »

„ läum der Mainzer Karnevalsgesellschaft und vom Winter¬
sport im Harz . Auch „Tie Nilpferdjagd " ist eine inter¬
essante Naturaufnahme , die dem Programm eine will -
kommene Abwechslung bringt .

Fußballsport . Das Entscheidungsspiel um die SüdkreiS-
mersterschaft zwischen dem 1 . F . - C . Pforzheim und den Stutt¬
garter Kickers wird am kommenden Sonntag auf .dem Phönix-
Sportplatz ausyetragen .

Oer Salkan -Ronflikt .
Athen, 19. Febr . Die Ausweisung griechischer Unter¬

tanen aus Konstantinopel dauern trotz der Proteste des
russischen und französischen Botschafters an . Die Griechen,
welche aus KonsKntinopel in Athen angekommen sind, er¬
zählen , daß dort ein Schreckens-Regiment herrsche . Die
Direktoren griechischer Blätter , die ebenfalls ausgewiesen
sind , berichten, daß die Türken hunderte von Griechen nach
Konia transportieren , um sie dort den Unbilden der Witte¬
rung auszusetzen. Sie behaupten , daß Konstantinopel
: :nem Aufruhr der kurdischen Truppen entgegengehe ,
welche gegen die Christen durch fanatische Hodschas aufge -
hctzt sind . Die griechische Regierung wird hie Mächte er¬
suchen , Schritte in Konstautinopel zum Schutze der gri«-

.chischeu Untertanen zu unternehmen .

Donnerstag , den 20 . Februar 1913 .
Konstautinopel , 19. Febr . Das Bombardement von

Adrianopcl wurde von Montag an versck)ärft fortgesetzt.
Gestern hat sich nichts Bemerkenswertes ereignet . Bei
Bulair ist in der militärischen Lage ebenfalls kenne Aende-
rung eingetretcn . Bei Tschataldscha wird mit dem Auf¬
klärungsdienst und der Durchführung von Schanzarbeiten
fortgefahren .

Konstantiriopel , 19. Febr . Der Großwesir hat neuer¬
dings bei den Botschaftern Schritte unternommen , um eine
baldige Wiederaufnahme der Friedensverhandlungen her-
beizufllhren .

Da sich die Fälle von Insubordination besonders bei
den Truppen des Feld -Arsenals Gallipoli in bedenklicher
Weise mehren, wurde ein Armeebefehl erlassen, nach wel¬
chem jeder Kommandant das Recht erhält , gegen solche Per¬
sonen , die die Disziplin verletzen, sofort ein Todesurteil
zu verhängen .

Letzte Nachrichten.
Hus der KudgetkommiMon .

Berlin , 19. Febr . Im Verlaufe der heutigen Sitzung
der Budgetkommission des Reichstages gab der Staats¬
sekretär von Tirpitz über die funkentelegpaphischen Einrich¬
tungen der Flotte Auskunft und legte auf Anfrage eines
fortschrittlichen Redners Stand und Entwicklung unserer
Fuukentelegraphie dar. Bei den Abstimmungen wurden am
Marine -Etat kleine Abstriche vorgeuommen , in Höhe von
6900 bis 17 000 Mk. Beim außerordentlichen Etat wurden
auf Antrag des Referenten statt der geforderten 51,15 Mil¬
lionen nur 49,65 Millionen bewilligt .

Berlin , 19. Febr . Die Forderung für den Neubau
der Kaiseryacht Hohenzollern wurde vo« der
Budget -Kommission des Reichstages bewilligt .

Dandeistag .
Berlin , 19. Febr . Heute vormittag 10 Uhr eröffnetc

Präsident des Reichstages Dr . Kämpf die von mehreren
hundert Vertretern der Handelskammern aus dem ganzen
Reiche und zahlreichen Regierungsvertretern besuchte Voll¬
versammlung des deutschen Handelstalges im Langeubeck-
hause. Handelsmiuister Dr . Sydow begrüßte den Handels¬
tag im Namen des Reichskanzlers und des preußischen
Staatsministeriums .

Ablehnung der JMSUtärreform durch die
franz . Sozialdemokratie .

Paris , 19. Febr . Die sozialistische Pasttei erläßt
heute in der „HumanitS " einen Protest gegen die fran¬
zösische Militärvorlage . Es heißt darin : „Unsere Abge¬
ordneten werden in der Kammer mit aller Kraft gegen die
geforderten außerordentlichen Militärkvedite eintreten . Sie
wedcn nicht darein willigen , daß zu dem jährlichen Militälr -
und Marinebudget von 1500 Millionen noch jährlich 500
Millionen der nationalen Arbeit aiuferlegt werden , um von
neuem Waffen für einen Krieg zu schmieden. Frankreich
kann niemals wegen seines Geburtenrückganges eine stän¬
dige Armee aufstellen , welche der Zahl nach an die unserer
östlichen Nachbarn heranreicht."

Die Parteiorgane der Linken, voran die „Lantherne "
und „Radikal " erklären eine Militarreform angesichts der
deutschen Herresvermehrung für notwendig , wollen aber
nichts von der Einführung der dreijährigen Dienstzeit
wissen. So schreibt „Le Radikal " : „Die radikale Pasttci
behält sich vollkommene Freiheit vor und läßt sich durch
keinerlei Manöver beeinflussen , die öffentliche Meinung
trüben zu wollen ." Die Regicrungspresie und die Presse
der Rechten dagegen treten nach wie vor für die dreijährige
Dienstzeit ein und geben der Hoffnung Ausdruck, daß Poin -
carös morgige Botschaft zu der französischen Militarreform
Stellung nehmen wird .

Die Japaner in Korea .
Soeul , 19 . Febr . Am 17. ds . Mts . hat hier eine Ver -

ammlung von Vertretern der japanischen Behörden und
) er fremden Konsuln stattgefunden , in der über die Ab¬
schaffung der exterritorialen Gerichtsbarkeit beraten
wurde . Anwesend waren die Vertreter von Deutschland ,
England , Italien , Rußland , Belgien , Frankreich und den
Vereinigten Staaten .

Üdasseretand des Rheins *
15 . Februar .

Schusterinsel 1 .08 m , aff . 7 cm , Kehl 1 .96m , gef . 10om
Maxau 3.58 m , gef. 6 cm , Mannheim 2 .93 m , qes. 7 cm.

Verantwortlich : / ür Politik Wilhelm Kolb ; für Lokales, Kom¬
munales und Feuilleton Hermann Winter ; für den übrigen
redaktionellen Teil Hermann Kabel ; für die Jnscrare Karl

Ziegler ; alle in Karlsruhe , Luisenstraße 24 .
■Vereinsanzeiger.

Karlsruhe . (Sängerbund „Vorwärts ".) Freitag abend
8 Uhr vor der Singstunde : Zusammenkunft im Lokal
zwecks Ehrung eines Mitgliedes . Erscheinen aller Sänger
ist Pflicht . 5456

Grötzingen. (Turnverein „Bahnfrei "
.) Sonntag , 23. Febr .,

nachmittags 2 Uhr : außerordentliche Generalversammlung
in der „Kanne " . Tagesordnung : Grundstücksankäufe, Be¬
zirksfest, Krcisturntag . 5452

Brette «. (Sozialdem . Verein .) Kommenden Samstag finde:
im „ Eng . l " die Monatsvcrsammlung statt , in der Bericht
von der letzten Bürgerausschußsitzung erstattet wird . Pflicht
eines joden Genossen ist cs, in dieser Versammlung zu
erscheinen. 5455

Gengenbach . ( Gewerkschafiskartell.) Samstag , den 22 . Febr .,
abends Punkt 8 Uhr , in der „Blume " Generalversammlung .
Außer den Delegierten sind auch die anderen Gewerkschafts-
kollegen zu zahlreichem Besuche eingeladen . 5454

8ucd,anc»unq Uolksfreund
Soeben wieder erschienen. Für Auswanderer nach Brasilien

empfehlen wir : Das Flußgebiet der Ribeira de Tguape im
Süden des Staates San Paulo (Brasilien ) von Gustav Stutzer .
8 . Auflage. Preis 1,50 Mk . , Porto 10 Pf . , durch Nachnahme be.
zogen 1,85 Mk

« eite n

0Herren- u. Knaben-Behleiduna i
Herren-Äflzü ^e
in modern. Dessins und
zweireihigen Fassons

m schwarz u. blau mit
kurzen od. lang . Hosen
15 .50 17 .50

24.-
35.-

Kk . 20 .- 25
28 .- 32
bis 50 .

Karlsruhe
Werderplatz 25

Jünglings

aus elgant gemusterten
soliden Stoffen
Mk. 16 .— 19 .- 24 .—

28 .— bis 40 . —

Blu .- en , Sport , sowie
Ilreihig . Jackenformen
Mk . 3 .50 4 .80 5 .75

7 .— bis 20 —

UV
Tel . 159.YillingenHB. Friedridufr.18

ilruiii! CkNtlifWU - TchllruIlk
liefert in Karlsruhe frei ins Haus , auswärts in Postko
von 5 Pfund an oder als Einlage zu einem Postpaket
60 Stück Trink - oder Kocheier zu billigen Tagespreise
bei Jahresabschlüssen en '. sprechend billiger M

Badtfcber JVIolkem -Verband
Ettlingerstraße 59. Karlsruhe . Telefon

GrnnWinkel .

Oebriiäer (Verkehrslokal der Maschinisten
uno Heizer). Schönes Lo of,‘
freundl Nebezimmer für Verei«
u . Korporationen sehr geeignet .
Angenehmer Aufenthalt bei Au
stügen rc . ff. Sinaec Aiee, gutkl
Küche . Aeine Weine. Eigene
Schlachtung . Hcrm .Köuninger ,
Metzger und Wirt. 35?»

Bulach .Uarlsrnhe :
Amalieustrasse 25 a,Wilhelmstrasse 30,
Rhei iiStrasse 31a

Knielangen .
Tentschneurent .

ans 1 . April zu vermiet,
straffe 41 .

Haupt
5451

billigzu ver¬
kaufen mas

siver Küchenschrank , fast neo ,
18 Mk., neuer Kücheutisch . best
Plüschdiwan . Chaiselongue ,
Chiffonnier , Dnriacher Allee
Nr >0, 2. Stock. 5450

Wir empfehlen

reinste Limburger
per Pfd . 52 Plg

Plünsterkäse
per fd 1 .20 Mk

Schweizerkäse
per Pid . 1 .20 Mk

Handkäse
per Stück 6 Pfg

Größe 48-50,
t billig zu bet*

Werderstr . Hi , 4. St .kamen.

Em Hausen Ziegendun
abzugeben . MKHIbnrg , Nuits
straße 2, 2 . St , Eing. Sosienstr
^ tnhlflediteret

K. Laningcr » Marienstr . 75. 4»

Feinste Holländer
per Stück 6 u. 7 Pfg. Frisch gewässerte

mmt
(in bekannt hervor¬
ragender Qualität )

per Pfund 56 Pfennig .
Süssrahmreinste

5 Pfund
empfiehltRheinperle

per Pfd . 90 4
Qual. II per Pfd . 80 H
Qual 111 per Pid . 68 «j
(zu den beiden besseren

Marken Gutscheine)

in sämtlichen
Filialen .ch sehr gur erhalten
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iSeigioaren

und

MmW :
rucb>
maccaronl

28 Mg-
maccaroni»ff .»

dick QA
Pfd . OU Pfg -

dünn 41 }
Pfd . | | V Pfg -

Feinstemaccaroni
— nur in Paketen —

Ita 'iener I . OQ
i/ , Pfv .-Paket uO 'W1

« frique J§
>/,Pfd .- Paket ^> s,Pfg -

Taganroc CA
>/,Pfd .-Pake ! ^ vPfg . |

Cierstiite AA
>,,Pfd . - PaketVVPfg - 1

Gkiniise-Mdeln
breite Hausmacher
Pfd . A / %

' Pig .
Von V h a"

Feinste

fiausmacber
— nur in Paketen —
'/ , Pfd .- A A !
Paket oO Pfg .

Ktkr' Havsmithtt
— nur in Paketen —

W42,50
und

>/,Pfd .-
Paket

W Mg -

21 . 25
und 30 Pfg -

Zwetschgen
Pfd .
Von 30 Pfg .

an

Feinste

yiodliuajtDftrdigfti
— in Paketen —

L 40 - 80
Zwei$cbgcn

ohne Stein AA
Pfund V V Pfg

Kranzfeigen
P !«»d 28 PI « .

Birnschnilzc
m25w »
Feinste ganzeBirnbuizel
« » . 30 Pi «.

Dampfäpfel
? >- »d 50 m ».

Californische
Pfirsiche und

Birnen ««
»ft. 60 « ».
Aprikosen

»ft. 7 0 .*■, » 1 •“
Datteln

» ft . 38 » I».

Ifliscbobst
— sehr beliebt —

Pfd . 40 50
bestes AA

"önc ©tein gjUl

, Cr. m. b. H . .
» b«k»cinK*

OanKlagung.
Für die überaus zahlreichen Beweise herzlicher Teil¬

nahme bei dem schweren Berluste meiner lieben Galtin |

eiisc kelrerkngbt
sowie für die Vielen Kranzspenden, sprechen den innigsten
Dank aus 5449 |

Die trauernden Hinterbliebenen.
Oskar Geizer .

Deutscher Verein skr BMWene, WA''
SamStag , den 22 . Februar 1913 , abends >/,0 Uhr ,

im große » Saale von Herrn Regierungsrat
des Rathauses ^' 8 Professor Dr . Küster vom
Kaiserlichen Reichsgesundbeitsamt in Berlin . 5443

Thema : Bakterien » Bakterienkrankheiten und Bakterien -
fnrcht . Eintritt frei. Auch Damen sind Löslichst eingeladen .

Gewerbeschule Karlsruhe.
Am 24 . d . Mts . beginnt für Kleider - und Putzmacherinnen ,

Weitzzeugniiherinne » und Stiktertnnen , die keine Gelegen -
beit zu einem geordneten dreijährigen Gewerbeschulbesuch hatten ,
ein 5448

Vorbereltungskurs zur Gesellenprüfung
DaS Schulgeld beträgt 5 Mk. Der Kur- dauert bis Mitte

April .
Der Unterricht findet wöchentlich an drei Abenden statt. Die

Anm ldungen find alsbald auf der Schulkanzlei , Zirkel 22, zu
erwirke».

Di « diesjährige
Lehrlingsarbeiten -Ausftellung

findet erst in der Zeit vom 33. bis 21 , April statt. Die Lehr¬
lings ., beiten m t den d 'zugebörigen Anmeldebogen . sind bis ^um
9. April durch die Lehrlinge ihren Klassenlehrern abzugeben .

Karlsruhe , den 18. Februar 1918.
Der Schulvorstand :

Rektor Kuhn .

Städt . Secfischmarkt !

Hauptmarki r In der Fischmarkthalle hinter dem städtischen
Bierordtbad am Donnerstag nachmittag von 3 l 7 Uhr und
Freitag vormittag von 8— ll Ubr.

Ftlialmärkte : Durch den Verkäufer Zipf . Weltstadt »
In dem Hof deS Eichamtes, Sofienstraße 96/98 , am Donners¬
tag vormittag von 9— 11 Uhr und nachmittags von 3—6 Ubr.

Oststadtr In der Georg - Fricdrichstratz« am Freitag vor¬
mittag von 8—11 Uhr

Stadtteil Mühl bürg : Ecke Rhein - und Bogesenstraß « am
Donnerstag nachmittag von */22 - 5 Uhr.

Karlsruhe , den 19. Februar 1913 . 8445

Städt . Schlacht - und Viehhofdirelltion .

Vorsicht

ist dsi Einkäufen von

sehr angebracht, da die Qualitäten darin
sehr verschieden sind. Man besichtige
unser aufs reichhaltigste ausgestattetes
Lager in Wohnnngs -Elnrichtangen
sowie Els **elmöbel in nur solider

Ausführung za bekannt billigen Preisen.

ein Schwindel --------------------
eine HSbelwoche und

»ein Inventur *Ausverkauf

Klein

Karlsruhe 5415

Durlachersfraße 97/99 Telephon 1722.

10 KlMkienögelmit
Käsig

sind Umstände halber zu verkauf.
Daselbst ist auch ein Herd abzu-
ae^ » . Adlerstr . 40 , Hth . p.

Schön , kompl. Bett 25 B k.
Gasherdtisch 4 Mk., Zimmertisch
8 Mk., Waschtisch 7 Mk .. Kom¬
mode 15 Mk. . Sofa 32 Mk.
Ludwig Wildelmftr . 18 , Hof.

Bei uns ist soeben erschienen :

Äommuaaler oder genuscht-
: wirtsWWr Betrieb :

für Wüsche Straßenbahnen.
ElelürizitSts- vvd Gaswerke?

Von Dr . Dietz
Stadtrat und Rechtsanwalt ln Karlsruhe .

Broch. 5 »/, Bogen stark,
:: Preis 40 Pfennig . ::

Buchdruckerei u . Verlag des Dolksfreund
Geck & Co . , Karlsruhe .

Karlsruher

JOWlieil -KMMffk
(gegründet 3890) .

Samstag , den 22 .Febr . 1013 ,
abends */,0 Uhr :

Generil -Bwslimlnj
im „ Goldenen Adler ", Karl-
Friedrichstrohe . Um zahlreichet
und pünktliches Ericheinen der
Mitglieder wird gebeten.

Mitgliedsbuch kegittmiert.
Der Borstand .

99 -

heißt das patentamtlich geschützte Mittel zur Erspa¬
rung von SS Prozent Kohle . — Erfolg wifsenschaftltch

begutachtet und garantiert .
Jede Haushaltung » jedes Gewerbe , jede Fabrik ,
Brauerei » Schmiede re . lassen den vierte » Teil ihrer
Kohleurechnung znm Kamin hiuansfliegen » so lange |

sie nicht „ Aroxa " verwende « .
Postsendungen , die zur Ersparung von SO Zentner !
Kohle « auSretchen » werden unter Nachnahme von >
Mk . 4 .50 , halbe Sendungen z« Mk . 2 .50 franco
Bersand . Auch werden überall Verkaufsstellen errichtet . ]
„ Aroxa " ist in einzelnen Poiknngen ä SO Pfg . käuflich .
Mau wende sich au die Generalvertretung für Bade « j

A. Würth . Klauprechrstr. 24 , Karlsruhe .

X Kohlsn 5 $
_ _ V . .

'

Koks , BrikettSiHolZ
ln allen Sorten liefert alb vorteilhaftesten In prima

Qualitäten

Syndikatfreie Kohlenhandlung
Kontor nur Mal D | QC * C* Telephon
Katrlsfr. 20. 11011 MvSS Nr. 2363.

Man verlange Preisliste . 8444

Aricho
wirkt ein zartes , reines cheftcht,
rosiges , jagendfrtscheS» nskehen,
lveiße . saniinetweichetraut und rin
schöner tzeiui.Alles die » erzeugt die
allein e« te Stech. np erd - rilieu -
milch- Seife k St . 50 Pf . , ferner
macht der ? ada-tzrea» rote und
rissige Haupt i« einer Nacht weiß
und

'
sammetweich. Tube 50 Pf . bei:

CarlN » th,Hofdrg . . Herrensir.
H . Vieler , Kaiserstr. 223 Sj
Otto Fischer , Karlstr. 74 8
Internat Apotheke Kaisecstr.8o
sowie in allen anderen Apotheken
inGrötzingenr HanS Joseph
in Mühlburg : Strantz -Drog .

Orösssr« kosten
bessere 8389

sind suorm billig ahrugehen
Kaiserstr . 133,1 Treppe hoch.
Eingang Kreuzstrasse , bei

der kleinen Kirche.

EamStag den SS Februar ,
von 7 — 1 Uhr verkaufe ich
Eisenbabnstratze 20 prima
Qualität 8424

ma$tkubflei $cb
eigene Mästung, 4 Pfd . 72 Pfg .

Wilhelm Neck
Melkereibesitzer.

^ /'üeitsS -D̂

Gesucht
für sofort und 1 . März :
Köchinnen » 8441
Mädchen , die gut bürger¬

lich kochen können ,
Mädchen für alle Haus¬

arbeit u . znm Anlernen ,
Zimmermädchen .

Städt . Arbeitsamt
( wribl . Arbeitsnachweis )

Zähringerstraße 100.
Weibl . Abteilung Telefon 949 .

Möbel
enorm billig.

Kleiderschränke, ttür . M 15 .-
Chisionnier », polierte „ 88 .-
Schreibtische elegante , 35 .-
Trumeaux . große „ 80 .-
Piüfchdivans , sehr schöne „ 38 . -
ChaiselongueS .gut gearb . „ 24 .-
Flurgarderoben , eichen , 15 .-
Büffets , hochfein „ 95 .-
Bilder , große , unter GlaS

per Stück , 2 .80
Schlafzimmer -Einrichtungen v.

150.— an . Wohn --, Sveise -
und Herrenzimmer , kompl.Kücden,
Spiegel und Teppiche, fa . elhaft
billig . 5394

Möbelhaus Werner
Schlostpla » 13 ,

Eingang Karl Friedrichstraße

Reparaturen -»
Ährt«, ßfillta,

jGßldmrei etc.
f übernimmt bei bester

Ausführung

Ü. Mkißdmser. !s"LL
Durlach. Haupistr . 88 .

EiWttsffe«
1912 er

- Calif. ^

Btoctfttp ]

[ (Santa Clara) |
| vorzügliche süße Frucht \

per Pfund

% >7 Pfg . 82 Pfg . |

bei 8 Pfund
per Pfund

[ 2 Pfennig billiger. |

Wem
in samt! . Filialen .

MMlNeuschnstliljlt
Vttv

'
ttlMsnnßetl

aller Art schnell und zuverlässig
4237 Nelke,istraßc 3 , 2. St .

Herren- u.
Dainen-

unt. Garantie billig zu verkaufen .
Rehme alte Fahr , äder in Zahlung.

IS Marienstraste 13
Fqhrradbanvlnng . 5250

Zeder Sme.
Ivelche ihr ausgefallenes Haar
einsendet , fertige schöne Zöpfe ,
Haarketteu , Pnvpenperrücken
usw. billigst an . Defekte Hnar -
arbetten repariere billig .

Karl Mösch , Friseur
Aue bei Durlach. 5268

Residenz-
Waldstr . 30 .

Programm
von Mittwoch ,

_ den 19. bis inkl .
Freitag , den 21. Februar .

Der Herr Direktor.
Nach der Komödie von

Alex.Bis8on A FabriceCarr6
in 2 Akten.

Pathd-Joornal.
Neueste

Berichterstattung !
Die Jahrhundertfeier

in Königsberg.

1 Stützen dar
Gesellschaft.

Drama nach Jbaen.

Die Groppe des
Glücks.

Dramatische Szenen in
2 Akten.

Nilp!erdiagd.
Interessante Natur¬

aufnahme. 5422

Baby als
Friedensstifter.

Komisch.

litt

f8
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Kurzwaren
12 Dtzd, Druckknöpfe , rostfrei \ „„ CO a4 Stück Taillenverschlüsse
8 Dtzd. Pryms -Spar -Druckknöpfeschwarz und weiss . .
6 Dtzd. Zukunft -Druckknöpfe ,

gute Qualität .
10 Meter Taillenband , schwarz ,weiss , grau .
3 Dtzd. Taillenstäbe , schwarz, weiss

oder grau u . 5 Meter Taillenband
6 Stück Taillenverschlüsse mit

Fischbein, schwarz, weiss , grau . .
12 Dtzd . Cellul . - Kragenstützeni
3 Dtzd. Fischbein . /
5 Dtzd. Kragenstutzen

mit Seide umsponnen .
2*/* Ve er Samt -Rockstoß

alle Farben .
2 Meter Verlängerungsborden mit CO .

Besenlitzen, schwarz und larbig . . 00 ^
3 Paar Schweißblätter , Trikot und EP .

Batist mit Gummi . Ui , ^
Perlmutterknöpfe <ür Wäsche , gute Qual-

2 Dtzd . 4 Dtzd. 6 Dtzd .

/ zus .

68
bL§
68
68^>
68
68^1
68
68

Handschuheu. SlrOmpTej
. 2 Paar 68 ^>

Paar

Damen -Handschuhe
schwarz und bunt

Damen -Handschuhe
bunt , feinfarbig . . . Paar

Damen -Handschuhe
schwarz Trikot, Wolle . .

Herren -Socken
starke Qualität , gestrickt .

Herren -Socken , fein, farbig
Herren -Schweißsocken .
Herren -Socken , grau, gestr.
Damen -Strümpfe

schwarz, engl, laug . . . .
Damen -Strümpfe

schwarz, durchbrochen . .
Damen -Strümpfe a

schwarz, gestrickt . Paar 0
Kinder -Strümpfe Grösse i —4 5—8

schwarz

u
. Paar WO

Paar 685 ,
2 Paar 685 ,
2 Paar 685 ,

2 Paar 88 ^>

Paar 68a

( 5,

2 Paar 00 H 1Paar UO ^>

Wäsche
68^

tier . . . . |
sn . . . . j

zus.
10 Mtr. Hosenschoner
1 Rolle Nähseide
2 Rollen Leinenfaden
2 l 'aar Damen - Strumpfhalter

aus starkem glattem Gummi .
1 Paar Herren -Sockenhalter

gute Qualität .
1 Dtzd . Macco -Schuhriemen X
2 Mtr. gutes Strumpfgummibd . /
10 Mtr. Strumpfgummi . 68 5,
2 eleg . Hutnadeln u . 2 Schützer zus. 685 ,
3 Mtr. Ringband und
20 Mtr. Rouleux -Kordel

' zus.

' zus .

4 Stück Erstlingshemdchen . . .
3 Stück Lätzchen mit Stickerei . . .
2 Stück Hemdchen und 2 Jäckchen
2 Molton -Deckchenu . 1 Nabelbinde
1 weisse Wickeldecke .
1 Frottierhandtuch , 50/100 . . . .
1 Kinder -Badetuch , weiss-rot . . .
1 Knaben -Schürze , uni oder gestreift
1 weiases Mädchen -Hemd , Gr. 40—45
1 Paar färb . Mädchen -Hosen , Halb¬

flanell , offen .

685 ,
685 ,
68 -j
684
685 ,
685 ,
685 ,
685 ,
685 ,

68 ^

Herren-Artihel
2 Stück Steh - od . Stehumlegkragen CD

diverse Fasspns . - . UO -ft
2 Stück Serviteurs , weiss , glatt . . 680 ,1 färb .Garn.Manschetten u.Scrviteurs 68 5,1 elegant Selbstbinder , offene Form 685 ,Diplomaten und Regattes CO

mit und ohne Band . Stück 00 -S)
Hosenträger aus strarkem Gurt . . 685 ,Konfirmanden - u .Kommunikanten -CO

Taschentücher . Stück 00 ^1Linon -Taschentücher , weiss , ' /»Dtzd. 685 ,

Spitzen - und NodEwaren
10 Meter Wäschefestons . 685 ,10 Meter Wäscheborten . 685 ,3 Stück Kissen -Einsätze mit Schrift 685 ,Madapolam -Festons , Doppelst . , CD

4 >/2 Meter . 00 S
Damenkragen , Batist u . Spachtel , St 685 ,
1 Jabot , Tü 1 mit Spitzen . . . . . . 685 ,
1 eleg. Lackgürtel mit Druckknopf . 685 ,4 Meter Maschinen -Klöppelspitzen 685 ,3 , 2 1/, , 2 Meter Maschinen -Klöppel - CD

Spitzen und Einsätze . 00 ^,
Handklöppelspitzen u. Einsätze Mtr. 685 ,

Schuhwaren
1 Paar Filz -Baby -Stiefel , Ledersohle 685 ,Kinder - Melton - Hausschuhe mit CO

Kordelsohlen , Gr . 23—29 . . Paar 00 5,
2 Paar Gummi -Absätze für Damen . 685 ,2 grosse Dosen Schuhcreme , 1 Auf-

ggtragbürste 5,

Mützen

68» Konfitüren
Seidsnbänder

alle Farben
41/* cm breit . 4 Meter 685 ,
5 '/, cm breit . 2 ' /, Meter 685 ,
8 cm breit . 2 Meter 685 ,

. 685 ,
. 68

tfasenblumen
Wasserrosen , 3 Stück im Pikett in CO .

div . Farben, zum Aussuchen, Pikett OQ ^

4 Tafeln Milch - u . Vanille -Schoko¬
lade . . . zus.

' /2 Pfd . Kakao und 1 Paket Tee .
1 Pfd . Malzkaffee , 1 Pld . Cichorien « n

und 1 Paket Tee . Ö05 ,
1 Pfd. gemischte Bonbons , Praline , nn

Einbeeren. Coeosflaekei, saure Bonbons uO 5,
1 Dose Erbsen , gute Qualität . . . . 685 ,
Vs Pfd . gute Wolle , alle Farben
1/5 Pfd . Wolle , 2 Knl .

1 Spiel Stricknadeln

. 685 ,
Beigarn , an
. . . zus. Ö05 ,

Knaben -Sportmätzen , blau Tuch CO
und Samt . Stück 09 ^)

Tellermützen , blau . Stück 685 ,Südwester , engl. Stoffe . . . Stück 685 ,

Schreib- und Lederwaren
E

Gelegenheit , g

olliers mit Steinen besetzt
^
Wer^ bi^ ^ 50

^^ ^ ^ ^ tück
^
6^ ^ ^ j^

1 Brosche mit Steine . . . . Stück 685 ,
1 Paar Manschettenknöpfe , 1 Gar - CO

nitur Brustknöpfe . zus. 00 ^)
Krawattennadel . 68 5iVisit-Metall -Rahmen . 68
Holzrahmen , Visit . 685 ,Karton Briefpapier . 685Poesie -Album . 685 ,Postkarten -Album . 68 »8 Rollen Klosettpapier . 685 ,

Banmwoliwaren
3 Staub - u . 3 Poliertücher . zus .
3 Stück Handtücher , weiss oder grau ,mit rotem Rand .
3 Stück Gläsertücher , Halbl . , weiss¬

rot # .3 Stück Putztücher , gute Qual. . . .2 Spieltücher . j2 Topflappen . [ zus .2 Putztücher . J
2 Wachstuchwandschoner . . . .
2 Wachstuchläufer , ca . 40x120 . .
2 Wachstuchreste zum Aussuchen .Handtücher vom Stück 3 oder 2 Mtr
Tüll -Gardinen , breit . Mtr.
2 Mtr. Crois £, Finette
2 Mtr. Hemdenbarchent
2 Mtr. Molton , einfarbig ,
2 Mtr. Rockfutter .
2 Mtr. Taillenfutter
2 Mtr. hongresstoft , weiss od . creme
1 Mtr. Pelz -Piqu 6, gute Qualität . .
1 Pfd. BetHedern .
1 Mtr. türk. Schürzensatin . . . .
1 Mtr. Schürzenzeug , hübsche Strei¬

fenmuster .
1 Mtr. Kinderschotten , waschbar
1 Mtr Blusenstoff , moderne Dessins

685

684
685

685, ,68x1
685,685,
685.
685,
68 ii
68 jf
685,
685,
685,
684
68 S,68 .1
685,
685,
684

Haushaltwaren
2 Stück Kaffeetassen mit Unter! , zus . 685 ,
2 Stück Teefassen mit Untertassen . 68 ^2 hohe Leuchter , vernickelt . . . . 685 ,
1 Kuchenteller , Blumenmuster . . . 685,1 Bierkrug , 3 Gläser . 685,
1 Küchenlampe u. l Zylinderputzer 685,
1 grosse Gemüseschüssel uud 1 EO
3 Teller . / zus- öfld
4 Kaffeetassen mit Unter! echt Porz . 685,
1 Salzmetze u . 1 Gemüseschüssel 685 ,
1 moderner Handspiegel . 685 ,
1 grosse Fleischplatte , echt Por- 1 „ CD

sei lau und 2 Teller . f zus , UÖ ?i
1 Kaffeekanne und 1 Milch - i EO

kanne , ec 1 1 Porzellan . . . / zus- 0öd
6 Serviettenringe im Karton , vernick . 685 ,
1 Wäscheleine u . 60 Klammern zus. 685 ,
1 grosser Kochtopf . 685 ,2 hübsche Figuren . 685 ,
1 Spirituskocher , gross . 685 ,
1 Teppichklopf er n. l Putzbürste zus. 68 5,
1 Waschbecken , Emaille . 685 ,
I grosse Nudelpfanne . 685 ,
1 grosser Wichskasten . 685 ,4 Esslöffel und 4 Gabeln . . . zus. 685 ,3 Stück Toilettenseite . . . . X CD
1 Flasche Bagrum . / zus UÜ4
I Aermelbrett u. 2 Stücke Seife zus. 685 ,

Herrn
. Schmoller & C ie.
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Weiter - AWaentenkNd.
Ortsgruppe Karlsruhe .

Donnerstag den 20 . Februar 1913 , abends 9 Uhr ,
tut großen Saale der Restauration „ Auerhahn "

GkffklilWk ilfrfatntnlnng .
Referent : Arbeitersekretär Martzloff aus Friburg .

Thema :
Warum muh die Sozialdemokratie den

Alkoholismus bekämpfen ?
Eintritt frei . Freie Diskussion .

Jedermann ist fre 'ndlichst eingeladen, insbesondere laden wir
die Partei - und Gewerkschaftsgenossen , sowie die Mitglieder der
sozialdemokratischen Frauenseltio ., hierzu ein . 6875

Der Vorstand .

Um Well zu räumenverkaufe
ich zn jedem annehmbaren Gebot : eine grösiere Partie
Zylinder , nur gangbare Sorten , w e 14er, 10er , 8er, 6er, 5er ;Bolkszylinder , Triumph , Matador , Blitz , Mondstree u . Welt»
zylinder ; 250 versch. Lampeuglocken . 250 versch. Lampenvasen ,Lampen , Lampenfütze , Pogelqläscr , kl. Eisenwaren , ferner
verschied. Kolonialwaren , ganzer Zimmet , Kakao , Cichorie »Stärke » Borbangcr eme, Waschblau , versch. Putzartikel » ein
großer P acktisch . IM " Günstige Gelegenheit für Wieder-
vcrkäufer. "• B 5407
ft Markgrafenstraße 25

-£ -/♦ Ecke Äronenstraße.

Carl König
Dentist.

KARLSRUHE , Kaiserstrasse 124 b.
Telephon 2451. —

Künstliche Zähne, Plombieren»
Zahnziehen.

jl w
vc .

>

Ardkitcr! Agiliklt fat dciljlolksfleiniS ,
/
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